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NI. 450. Abend- Ausgabe. 


Die Nationalliberalen in Görlitz. 

i N + Berlin, 30. Juni. 
Vom deutſch⸗freiſinnigen Standpunkte aus hätte man ja kaum 
Veranlaſſung, den nationalliberalen Parteitag in Görlitz für ein ſo 
erſchütterndes Ereigniß zu halten, um nach Ablauf längerer Zeit auf 
denſelben wieder zurückzukommen. Allein der Humor der Sache liegt 
darin, daß er den Nationalliberalen ſelber keine Ruhe läßt und daß 
ſie nicht aufhören, den ſehr gemiſchten Empfindungen, welche derſelbe 
zurückgelaſſen, Ausdruck zu geben. Unter dem Eindruck der erſten 
Depeſchen war dieſe Verſammlung ein erhebendes Ereigniß und jetzt 
wird in nationalliberalen Blättern eine Kritik geübt, die um Vieles 
bitterer iſt als die, welche ſich in irgend einem gegneriſchen Blatte 
findet. Ein Münchener Blatt, das auch nationalliberal iſt, die „Süd⸗ 
deutſche Preſſe“, geht mit Herrn Profeſſor Röpell ſo ſcharf in das 
Gericht, wie ihm dies in ſeiner langen politiſchen Thätigkeit von 
feindlicher Seite vielleicht noch nie begegnet iſt. 

Sie wirft ihm vor, und das iſt das Bezeichnende an der Sache, 
er eigne ſich ſchlechthin nicht zum „Parteidiplomaten“. Darauf kommt 
es an; wenn andere Parteien eine große Verſammlung halten, ſo 
ſuchen ſie Jemanden, der ſo deutlich wie möglich ſpricht; die National⸗ 
lberglen ſuchen bei ſolchen Gelegenheiten einen Diplomaten, das heißt 
einen Mann, der ſich ſo ausdrückt, daß nachdem er ſeine Rede ge⸗ 
ſchloſſen hat, ein Zuſtand eingetreten iſt, als hätte Niemand ge⸗ 
ſyrochen. Meinungösverſchiedenheiten kommen in jeder Partei vor, 
und daß ſie vorkommen, iſt weder ein Unglück noch ein Vorwurf. 
Aber daß ein Redner, der im Auftrage und im Namen der Partei 
ſpricht, von einem Blatte, das derſelben Partei angehört, in fo rück⸗ 
ſichtsloſer perſönlicher Weiſe angegriffen wird, wie das Herrn Röpell 
in der „Süddeutſchen Preſſe“ paſſirt, it nur bei den Nationallibe⸗ 
zalen möglich, und es it um fo bezeichnender, wenn dieſes Desaven 
einem Manne, der zu den älteſten Vorkämpfern der Partei gehört, 
son einem andern ertheilt wird, deſſen Verdienſte um die Partei von 
dem allerjüngſten Datum ſind. 

Man mag ſagen, was man will, Bennigſen hat ſich vorzugsweiſe 
deswegen aus dem politiſchen Leben zurückgezogen, weil er es mit 
feinen eigenen Parteigenoſſen nicht mehr aushalten konnte. Wenige 
Tage, ehe er ſein Mandat niederlegte, iſt er bei einer wichtigen Ab⸗ 
ſtimmung in der Fraction mutterſeelen allein geblieben. Bei der Be⸗ 
rathung über den Hüne'ſchen Antrag blieb Hobrecht von der ganzen 
Fraction verlaſſen, in einer Frage, in welcher von Rechtswegen die 
Fraction ihm hätte folgen müſſen. Was wäre aus dem Parteitage 
in Görlitz geworden, wenn Herr Röpell nicht hingegangen wäre? 
Herr von Schenckendorff iſt ja eine Autorität in Handfertigkeitsſachen, 
aber ſeine Reden ſind von minderer Güte. Es iſt echt national⸗ 
liberal, daß Herr Röpell ſich, nachdem er ſeine Arbeit gethan, von 
einem Parteigenoſſen Dinge ſagen laſſen muß, mit denen ſeine Gegner 
ihn Lerſchont hätten. An mancherlei Einſichten ragt ja Herr Röpell 
weit über feine Gefährten hervor, die ſich in Görlitz um ihn ge- 
ſchaart hatten; aber in einer Hinſicht iſt er bedauerlich unerfahren: 
er kannte den Zuſtand ſeiner eigenen Partei nicht, wie ſie ſich neuer⸗ 
dings geſtaltet hat. 


f. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 1. Juli. 
Großes Aufſehen macht ein Erlaß des Biſchofs von Paderborn, 
welcher in dieſen Tagen bekannt geworden iſt, und der die jungen Leute, 
welche Theologie ſtudiren und ſich dem Prieſterſtande widmen wollen, 
barauf aufmerkſam macht, daß fie „vor ihrem Eintritt in das Prieſter⸗ 
ſeminar während ſechs Semeſtern auf deutſchen Univerſitäten, denen die 


Akademie zu Münſter und das Lyceum zu Eichſtätt darin gleichſtehen, die 


Die Glocken von Shandon”) 15 
Von Wiliam Black. 

Hier wurde der Maler von ſeinem Thema durch den Anblick 
zweier junger Damen abgelenkt, welche in einiger Entfernung über 
den Fahrweg gingen. 

„Himmliſcher Vater!“ rief er aus, „haben Sie ſchon einmal ſolche 
Unnatur geſehen?“ 

„Sie ſprechen wohl von den Taillen der Damen?“ fragte ſein 
Begleiter. Die beiden jungen Mädchen — nach ihren ganz gleichen 
Anzügen zu ſchließen, waren es Schweſtern — hatten auch in der 
That ſo dünne Taillen, daß verſchiedene Vorübergehende ſtehen blieben 
und ihnen nachſahen. 

„Die unwiſſenden Geſchöpfe!“ äußerte John Roß mit ſichtlichem 
Unwillen. „Sich einzubilden, daß die Männer ſo etwas bewundern! 
Haben ſie denn gar keinen Verſtand?“ 

„Jedenfalls haben ſie tüchtige Muskeln, ſich ſo einſchnüren zu 
können,“ ſagte Fitzgerald. 

„Aber der geſunde Verſtand ſollte den jungen Weſen ſagen, daß 
ſie nichts Thörichteres beginnen können, als die Leute überhaupt an 
ihren inneren Organismus zu erinnern. Und wenn man eine ſolche 

Figur ſieht, ſo muß einem — zum Kuckuck — der Gedanke doch 
kommen: „„Wo in aller Welt hat das Mädel ſeine Leber gelaſſen?““ 

John Roß ſchien ſo empört über die beiden jungen Damen, als 
hätten ſie ihm einen perſönlichen Schaden zugefügt. 

„Und ein ſo ſchönes Gotteswerk — die Geſtalt eines jungen 
Weibes — derart zu entſtellen!“ fuhr er ärgerlich fort. „Schauen 
Sie einmal her; was it das?“ ; i 

Er zog fein Skizzenbuch hervor und zeichnete ein paar Linien auf 
ein leeres Blatt. 

„Vermuthlich eine Vaſe.“ 

„Ganz recht. Es iſt die Kanopiſche Vaſe, die bekanntlich der 
weiblichen Geſtalt nachgebildet ſein ſoll. Nun aber ſehen Sie, was 
daraus wird, wenn ich den Fuß der Vaſe auf den Umfang jener ge⸗ 
ſchnürten Taillen reducire.“ i 

„Wenn Sie die Linien nur ein wenig verlängern, ſo iſt es genau 
die Form der pompejaniſchen Gefäße —“ 

„Ja, der Gefäße, welche in die Erde gegraben wurden; und das 
iſts gerade, worauf die armen, dummen Dinger hinarbeiten.“ 


Nachdruck verboten. 
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hört haben müſſen; daß dieſelben während der beiden erſten Semeſter, 
welche vorzugsweiſe den philoſophiſchen Studien zu widmen ſind, auch die 
eine oder andere theologische Vorleſung, ſowie Vorleſungen aus dem Gez 


biete der Geſchichte und deutſchen Literatur zu hören haben. Damit der 
Fleiß im Beſuch der Vorleſungen ſpäter conſtatirt werden kann, haben ſich 
die Studioſen am Schluſſe jeden Semeſters von den betreffenden Docenten 
außer dem gewöhnlichen Teſtate noch ein beſonderes Zeugniß über den Fleiß 
im Beſuch der Vorleſungen zu erbitten. — Dieſe Anordnungen entſprechen 
den Forderungen der Maigeſetze und ſind in der Abſicht erlaſſen worden, 
dem Mangel an Seelſorgern durch Heranbildung junger Theologen gemäß 
der Beſtimmungen der Staatsgeſetze abzuhelfen. In der clericalen Preſſe 
hat dieſer Erlaß einen Sturm der Entrüſtung hervorgerufen, man bez 
zeichnet ihn als die Unterwerfung der Kirche unter die ſtaatlichen Vor⸗ 
ſchriften. Der „Schleſ. Volksztg.“ wird aus Rom gemeldet, man finde den 
Erlaß räthſelhaft und könne nicht daran glauben, daß dieſe Anweiſung 
von kirchlicher Seite ausgegangen ſei. Die „Germania“ räth zur Mäßi⸗ 
gung und bittet, die Tragweite des Erlaſſes nicht zu überſchätzen. „Der 
Erlaß empfängt entweder von Paderborn her die erforderlichen Erläute⸗ 
rungen, um den Katholiken ihre Beunruhigungen und den Culturkämpfern 
ihre Hoffnungen zu nehmen, oder der Erlaß wird von Rom her anullirt 
bezw. auf das richtige Maß reducirt.“ 
Im Gegenſatze zu der im clericalen Lager herrſchenden Aufregung findet 
die „Poſt“, daß ſehr wenig Grund zu einer ſolchen vorliege. Sie ſchreibt: 
„Das Vorgehen des Biſchofs beruht anſcheinend auf folgenden prat- 
tiſchen Erwägungen: Der Miniſter kann zwar von allen auf die Vor⸗ 
bildung bezüglichen Vorſchriften dispenſiren, er hat aber, was das hier 
allein in Frage kommende Studium der Theologie auf der Univerſität 
anlangt, ſelbſt in der Zeit, da es ſich um die ſchleunige Ausfüllung der 
in die Seelſorge fielen Lücken handelte, nach den von dem Staats⸗ 
miniſterium feſtgeſtellten Grundſätzen den auf den ausländiſchen Jeſuiten⸗ 
ſchulen vorgebildeten Geiſtlichen den Dispens verweigert. Es liegt auf 
der Hand, daß nach Beſeitigung der außerordentlichen Umſtände, welche 
eine ausnahmsweiſe weitgehende Ausübung der Dispenſationsbefugniß 
rechtfertigte, der Dispens von der geſetzlichen Vorſchrift des dreijährigen 
Studiums auf einer deutſchen Univerſität wie von den Vorbedingungen 
für die Befreiung von dem Culturexramen nur dann zu erwarten ift, 
wenn beſondere Gründe für die ausnahmsweiſe Behandlung des Falles 
vorliegen. Laſſen daher diejenigen jungen Männer, welche katholiſche 
Theologie ſtudiren wollen, ſich durch ſchlechte Rathgeber verleiten, auf 
einer ausländiſchen Univerſität oder einer inländiſchen, den Univerſitäten 
ſtaatsſeitig nicht gleichgeſtellten Anſtalt zu ſtudiren oder die zur Be⸗ 
freiung von dem Culturexamen erforderlichen Beſcheinigungen über 
den fleißigen Beſuch der vorgeſchriebenen allgemeinwiſſenſchaft⸗ 
lichen Vorleſungen zu vernachläſſigen, ſo würden ſie für den Seel⸗ 
ſorgedienſt in Preußen vorausſichtlich nicht verfügbar fein, wäh: 
rend es doch zur n e des auf dieſem Gebiete noch immer 
herrſchenden Mangels an kräften im Intereſſe der Kirche mehr noch 
als in dem irgend einer anderen Inſtitution liegt, alle irgend geeigneten 
Perſonen für die Seelſorge in Preußen zu gewinnen. Gerade zur 
weiteren f be der zwar in der Hauptſache überwundenen, aber 
trotzdem von dem Centrum mit ſolcher Emphaſe urgirten Seelſorgenoth 
weiſt der Biſchof zu Paderborn die Studirenden feiner Diöceſe an, ſich 
des Studirens der Theologie in derjenigen Weiſe zu befleißigen, welche 
ihre Verwendung in der Seelſorge innerhalb Preußens ſicherſtellt und 
fie nicht von dem ſo oft gerade vom Centrum verurtheilten diseretionären 
Ermeſſen der Staatsregierung abhängig macht. Dieſes von vernünftigen, 
praktiſchen, den wahren Intereſſen der Kirche dienlichen Geſichtspunkten 
dietirte Vorgehen bedeutet an fih auch eine Anerkennung des beſon⸗ 
deren Staatskirchenrechts genau ſo wenig oder ſo viel, wie die von der 
Curie genehmigte Einholung der Dispenſe. Letztere wiegt nach dieſer 
Richtung eher noch ſchwerer, weil dazu ein poſitives Handeln der Organe 
der Kirche erforderlich iſt. Für die Intranſigenten und ihren Einfluß 
iſt das Vorgehen des Biſchofs von Paderborn allerdings nicht eben er⸗ 
freulich, im Uebrigen aber wird man gut thun, ſich keinen Illuſionen 
1100 die Wirkung deſſelben bezüglich der ſtaatskirchlichen Wirren hin⸗ 
zugeben. 


Inzwiſchen verſchwand das Schweſternpaar hinter den Bäumen 
und damit zugleich die üble Laune des Künſtlers. Die Wege wurden 
jetzt breiter, die Gärten zwiſchen den Häuſern größer, und bald be: 
fanden ſich die Spaziergänger in der romantiſchen Einöde, welche den 
eigentlichen Garten von Kew vom Fluſſe trennt. Hier gereichte es 
Fitzgerald zur größten Freude, die Elchhörnchen und Vögel zu beob⸗ 
achten, während fein Freund, wie er es nannte, anatomiſche Studien 
an verſchiedenen Bäumen machte. Das Sonnenlicht, welches heute 
beſonders klar war, ließ die bunten Farben des welken Laubes, das 
geſättigte Grün der Fichtennadeln und das tiefe Roth der noch an 
den Gebüſchen hängenden Beeren in leuchtendem Glanze erſcheinen. 
Als die Freunde zur Brücke zurückgewandert waren, hatte Fitzgerald 
zum erſten Male, ſeit er von Iniſheen fort war, das Vergnügen, 
ein paar Ruder zu regieren, während Roß im Boote ſaß und mit 
Behagen ſah, wie kräftig unſer Willie das Fahrzeug gegen die ſtarke 
Strömung vorwärts brachte. Später nahmen fie im nächſten Gaſt⸗ 
hof einen Imbiß ein und dann begaben ſie ſich in der allmälig ein⸗ 
tretenden Abenddämmerung nach London zurück. 


In dem großen, öden Atelier harrte Fitzgeralds eine ſchwere Auf 
gabe. Ob nun John Roß mit zu großer Zärtlichkeit an den Er⸗ 
zeugniſſen ſeines Geiſtes und Pinſels hing, und ſich nicht gern von 
ihnen trennte, oder ob ihm die pecuniäre Seite ſeines Berufes über⸗ 
haupt verhaßt war — er war nicht dahin zu bringen, Fitzgerald im 
geringſten bei der Auswahl derjenigen Gemälde und Skizzen behilflich 
zu fein, welche dieſer Mrs. Chetwynd vorzuführen beabſichtigte. 

„Woher ſoll ich darüber urtheilen können, was ihr möglicherweiſe 

gefällt?“ ſagte er faſt unwirſch. „Wahrſcheinlich möchte ſie lieber das 
Bildniß eines weißen Schooßhündchens mit einem rofa Halsband 
aben.“ 
i „Wir werdens ja ſehen,“ bemerkte Fitzgerald, der endlich ein 
halbes Dutzend Bilder ausgewählt hatte und dieſelben jetzt zuſammen⸗ 
ſchnürte. „Und nun werde ich zum erſten Mal, ſeit ich in London 
bin, eine Droſchke nehmen müſſen; aber das Geld dafür erbitte ich 
mir von Ihnen zurück, wenn ich von Ihren Gemälden einige ver⸗ 
kaufe. Das fol meine Proviſion fein.‘ ’ 

Uebrigens war ihm bei der Commiſſion doch ein wenig ängſtlich 
zu Muthe. Es erſchien ihm nicht ganz unmöglich daß des Malers 
Abneigung gegen das Zeigen ſeiner Bilder aus der Beſorgniß ent⸗ 
ſtanden ſein könne, ſeine Arbeit mißverſtanden und der Beleidigung 
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einer Ablehnung ausgeſetzt zu ſehen. Mr. Roß war nicht ohne 


t 


à Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


verdient gemacht. 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Aung, Den 1, Iuh 1885, 


nps — — 1 — 
: Deutſchland. 

Berlin, 30. Juni. [Herr von Dehn-Rothfelſer +. — 
Demonſtrationen für Stöcker.] Der Conſervator der Kunſt⸗ 
denkmäler Preußens, Geh. Regierungsrath von Dehn-Rothfelſer, ift 
geſtern geſtorben. Die Stelle deſſelben wurde von Friedrich Wil⸗ 
helm IV. geſchaffen und mit einem märkiſchen urfeudalen Junker 
Herrn von Quaſt beſetzt. Der alte Herr von Quaſt war ſeiner Zeit 
der Schrecken aller Stadtcommunen, die alte Stadtmauern beſaßen, 
und auch der Schrecken mancher Regierungs-Collegien, die in der 
erſten Hälfte dieſes Jahrhunderts und vielfach bis in unſere Tage 
recht wenig Reſpect vor geſchichtlich, oder cultur⸗, oder kunſtgeſchichtlich 
merkwürdigen Bauwerken hatten. Quaſt ging in ſeinen Anforde⸗ 


—— 


rungen oft zu weit, aber er war doch in vielen Kunſtzweigen ein 


vorzüglicher Kenner und ſeine amtliche Thätigkeit hat namentlich in 
den märkiſchen Städten manches prächtige, alte Bauwerk vor dem 
Untergange geſchützt. Seine Stelle blieb lange Zeit unbeſetzt und 
während deffen ift wieder manches, namentlich durch Vernachlaſſigung 
durch den Fiscus, zerſtört oder beſchädigt worden, was eine forgfältige 
Conſervirung verdient hatte. Man rechnete es deshalb dem jetzigen Cultus⸗ 
miniſter v. Goßler auch freiſinnigerſeits zum Verdienſte an, daß er endlich 
die Stelle zum 1. April 1882 wieder beſetzte. Der jetzt verſtorbene von 
Dehn⸗Rothfelſer hat ſich durch regen Eifer und Sachkenntniß wohl⸗ 
Es wäre zu wünſchen, daß er recht bald einen 
tüchtigen Nachfolger erhielte. Die conſervative Bewegung für Stöcker 
nimmt ihren weiteren Fortgang. Jetzt kommt ſchon ein wirklicher 
Paſtoren⸗Convent, die Paſtoral⸗Conferenz zu Soeſt, dem Herrn Hof- 
prediger ihr unerſchütterliches Vertrauen auszuſprechen. Heute iſt große 


conſervative Volksverſammlung auf Tivoli, wo nach einem Säulenanſchlag 


der Vertreter Stöcker's in dem Proceß Schmidt wider Stöcker, der 
Rechtsanwalt Wolff⸗Fürſtenwalde, nach conſervativen Zeitungen auch 
der Chefredacteur der Kreuzzeitung, Reichstags-⸗ und Landtags- 
Abgeordneter von Hammerſtein, für Stöcker als Redner auftreten ſoll. 
Inzwiſchen leitartikelt die Kreuzzeitung über „die Stellung der Zeugen 
im Criminalproceſſe“. Sie meint, der Zeuge leide unter dem Frage⸗ 
recht der Vertheidigung eine geiſtige und moraliſche Tortur. Des 
Staatsanwalts, der vor der Deutſchen Strafproceßordnung eine noch 
weit bevorzugtere Stellung hatte, als jetzt, während der Vertheidiger 
gar kein Fragerecht beſaß, erwähnt ſie mit keiner Silbe. 
[Militär⸗Wochenblatt.] Blume, Oberſt und Chef des General⸗ 
ſtabes des IV. Armee⸗Corps, commandirt zur Dienſtleiſtung bei dem 
Kriegsminiſterium, unter Beförderung zum Generalmajor, vorläufig ohne 
Patent, zum Director des Militär⸗Oekonomie⸗Departements im Kriegsmi⸗ 
niſterſum ernannt. Hasſel, Oberſt und Commandeur des Magdeburg. 
Füſ.⸗Regts. Nr. 36, commandirt zum Gen. ⸗Commando des IV. Armee⸗ 
corps, unter Verleihung des Ranges eines Brig.⸗Commandeurs und unter 
Verſetzung in den Generalſtab der Armee, zum Chef des Generalſtabes des 
IV. Armee⸗Corps ernannt. Kraehe, Oberſtlt. und etatsmäß. Stabsoffizier 
des 8. Oſtpreuß. Inf.⸗Regts. Nr. 45, mit der Führung des Magdeb. Füſ.⸗ 
Regis. Nr. 36, unter Stellung à la suite deſſelben beauftragk. Papen, 
Major vom 1. Naſſau. Inf.⸗Regt. Nr. 87, unter Beförderung zum Oberſt⸗ 
lieutenant, als etatsmäß. Stabsoffiz. in das 8. Oſtpreuß. Inf.⸗Regt. Nr. 45 


verſetzt. Katz, Major vom 1. Naſſau. Inf.⸗Regt. Nr. 87, zum Bats. 


Commandeur ernannt. v. Zſchüſchen, Major, aggveg. dem 1. Naſſauiſchen 
Inf.⸗Regt. Nr. 87, in die erſte Hauptmannsſtelle dieſes Regts. einrangirt. 
v. Mackrodt, Oberſtlt. z. D., zuletzt Major im Schleswig⸗Holſtein. Füs. 
Regt. Nr. 86, die Erlaubniß zum Tragen der Uniform des 4. Poſen. Inf.⸗ 
Regts. Nr. 59 ertheilt. v. Hartrott, Gen.⸗Lt. und Direct. d. Milit.⸗Oek.⸗ 
Depart. im Kriegsminiſterium, in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches mit 
Penſ. zur Disp. geſtellt. — Kaiſerliche Marine. v. Eiſendecher, Zembſch, 
Capitäns zur See, aus dem Dienſtverhältniß A la suite des See⸗Offizier⸗ 
corps ausgeſchieden und, p. v. Eiſendecher in Genehmigung ſeines Geſuches, 
mit ihrer bisherigen Uniform, in die Kategorie der zur Disp. geſtellten 
Offiziere übergetreten. Davids, Feuerw.⸗Hauptm. vom Marine⸗Ark.⸗Depot 
in Friedrichsort, mit Penſ. und feiner bisherig. Unif. der Abſchied bewilligt. 

Frankfurt a. M., 30. Juni. [Der Mordproceß gegen den 
Schuh macher Lieske.] (Zweiter Verhandlungstag.) Die polizei⸗ 
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le fo ſehr ihm auch Ueberſchätzung feiner Leiſtungen fern 
ag. 
empfand er die übernommene Verantwortung recht ſchwer. 

Er fand die alte Dame, welche die Landſchaften, ſo gut ſie konnte, 
mit Hilfe eines Vergrößerungsglaſes prüfte, natürlich bereit, einige 
derſelben ſofort zu erwerben; doch dies war durchaus nicht nach ſeinem 
Sinn. Er erinnerte beſcheiden daran, daß es ihm ja nicht darum 
zu thun ſei, die Bilder eines unbekannten Künſtlers auf jeden Fall 
unterzubringen; vielleicht würde einer oder der andere von Mrs. Chet⸗ 
wynds Freunden gern nach Anſicht in Beſitz dieſer Studien gelangen 
wollen; und ſie ſelbſt möchte doch warten, bis ſie die Meinung dieſer 
Herren gehört habe. 

„Wie Sie wünſchen,“ ſprach ſie gutmüthig. „Und der Preis?“ 

Fitzgerald wurde roth. i : 

„Darüber konnte ich nichts Genaueres von meinem Freunde er⸗ 
fahren. Vielleicht — wenn Sie den Herrn X. von der Akademie 
bäten, die Bilder zu tariren? —“ } 

„Oh, das ich nicht der richtige Weg; es kommt doch vor allem 
darauf an, wie Ihr Freund ſie ſelber ſchätzt. Haben Sie keine 
Ahnung?“ * 

„Nein; aber —“ ſagte er, mit einem verzweifelten Entſchluß, 
„ich muß ſchon aufs Gerathewohl fordern, denn Mr. Roß würde 
doch nicht dahin zu bringen ſein. Ich glaube zwar, daß die Bilder 
mehr werth ſind, aber er hat noch keinen Ramen — ich — ich dächte 
20 Pfund für jedes würde wohl nicht zu viel ſein.“ 

„Würde es nicht eher zu wenig ſein?“ fragte die liebenswürdige 
alte Dame. „Wer weiß, wie ſehr ſie meinen Freunden gefallen 
mögen?“ 

„Sie können ja den Herrn X. fragen,“ bat er abermals. 

„Wohlan, ich will ihn fragen,“ erwiderte ſie, „und zwar wollen 


Als Fitzgerald mit feiner Bürde bei Mrs. Chetwynd anlangte, 1 


wir von der Annahme ausgehen, daß Ihr Freund mit dem Preiſe 


von 20 Pfund nicht ganz unzufrieden ſein würde.“ 
„Er würde ſehr zufrieden ſein,“ glaube ich; „nur“, fügte er mit 


einem Zögern hinzu, „möchte ich wohl noch die Bitte ausſprechen, 
die Entſcheidung nicht allzulange zu verzögern. Es wäre mir nämlich 
unlieb, wenn Mr. Roß glaubte, ſeine Studien müßten lange auf 


Beifall warten, gleichſam als ob — “ 


„Ich verſtehe Sie vollkommen,“ ſprach die gute alte Dame, „und 


ich verſpreche Ihnen, daß keine Verzögerung ſtattfinden fol.” 
Fortſetzung fol gt.) 1 


y 
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lichen Vorſichtsmaßregeln find noch verſtärkt worden. Sogar die 
Bodenräumlichkeiten benachbarter Häuſer find da, wo die Fenſter nach dem 
Gerichtsgebäude hinausgehen, mit Schutzleuten beſetzt. Um 9 Uhr beginnt 
die Sitzung mit der Vernehmung des Zeugen Dr. Schiemann hier. 
na Tage vor dem Morde ging derſelbe das „Sachſenlager“, in welcher 
Straße er wohnte, entlang, als Abends plötzlich ein ſtarker Mann an ihn 
dicht herantrat und ihn nach dem „Gute Leutweg“ fragte. Zeuge kann den 
Lieske als mit jenem Mann identiſch nicht recognosciren, und weiß als 
beſonderes Merkmal des Fremden nur anzuführen, daß er ſehr große Hände 
hatte. Lieske muß ſeine Hände zeigen und es ſtellt ſich heraus, daß die⸗ 
ſelben ſehr groß find. . : 
Der Gerichtshof beſchließt hierauf die Verleſung der Ausſagen der 
Am der Schweiz lebenden Zeugen. Der Vertheidiger 00 hier⸗ 
gegen Einſpruch, da diefe Beugen nicht vereidigt worden feien. Der Präſi⸗ 
ent bemerkt hiergegen, daß, wenn auch das Dr Strafgeſetz eine 
Vereidigung der Zeugen in der Vorunterſuchung nicht kenne, doch, auf 
Wunſch ausländiſcher Behörden ein Handgelöbniß an Eides Statt für die 
Zeugen in der Vorunterſuchung eingeführt worden ſei, was den An⸗ 
forderungen der deutſchen Strafproceßordnung genüge. Die Verleſung 
beginnt mit den Ausſagen der Schuhmachermeiſter Zeus und Saladin 
zu Baſel. Dieſelben bezeugen, daß Lieske, der bei ihnen gearbeitet hatte, 
etwa 6 M. Lohn pro Woche hatte, und keine Erſparniſſe machte. Ange⸗ 
klagter: Ich kann durch Ausſagen von Zeugen aus Genf beweiſen, daß 
ich mir Geld erſpart hatte. Der Präſident conſtatirt aus den weiteren 
Zeugenausſagen, daß Lieske aus Frankreich einen Brief in deutſcher Sprache, 
Und auch ein von einem gewiſſen Hinterberger abgeſandtes Packet erhalten hatte, 
welches die „Freiheit“ enthielt. Lieske ließ ſich u. g. einmal auch eine Brief- 
adreſſe nach Genf in franzöſiſcher Sprache anfertigen. Angeklagter: 
Der Brief war an meine Geliebte in Genf gerichtet. Der Präſident 
Lonſtatirt ferner aus den Zeugenausſagen, daß der von Lieske in Baſel 
bei dem Spediteur Sonderegger verſetzte Koffer von Hinterberger ausge⸗ 
luüöſt worden ift. Specereihändler Alert in Baſel ſagt aus, daß er früher 
oft die „Freiheit“ geleſen habe, ohne ſelbſt Anarchiſt zu fein. Eines Tages 
kam Lieske zu mir und fragte ob ich nicht einige Nummern der „Freiheit“ 
haben wollte. Ich kaufte ihm eine Nummer für 1 Franc ab. Dann bat 
auch Liske, einen Brief, der unter meiner Adreſſe kommen würde, anzu⸗ 
nehmen. In dieſem Briefe würde ein Brief an ihn (Lieske) liegen. Ich 
nahm auch dann den Brief an, es war im December. Aber da Lieske 
den Brief nicht abholte, ſo verbrannte ich ihn ſchließlich. Kaufmann 
Feiner in Baſel, den Lieske als Zeuge dafür vorgeſchlagen, daß er nicht 
Anarchiſtiſchen Vereinen, ſondern lediglich dem katholiſchen Geſellenverein 
angehört habe, weiß von letzterem Umſtande nichts. Schuhmacher Franz 
Clemens aus Baſel (perſönlich) zum Termin erſchienen, bekennt, das 
Lieske, mit dem er zuſammen bei Saladin in Baſel in Arbeit war, ſtill 
und fleißig war, aber eifrig die „Freiheit“ las, welche er indeß nicht col- 
portirte. Er (Zeuge) habe ihn aufmerkſam gemacht, ſich mit dieſem ge⸗ 
fährlichen Blatt nicht bei der Polizei verdächtig zu machen. Da habe 
Lieske geantwortet: „In Baſel iſt ja Preßfreiheit.“ Ich, fährt Zeuge fort, 
habe bald bemerkt, daß Lieske Revolutionär iſt und habe ihm auf den 
„Kopf zugeſagt: Du biſt ein Anarchiſt! Da ift Lieske roth geworden und 
hat geſagt: Eil was du nicht ſagſt. Zeuge hat in Baſel nie einen Revolver 
bei Lieske geſehen. Letzterer hatte zwei weiche Filzhüte. Briefe kamen von 
verſchiedenen Seiten, namentlich aus Lauſanne, an ihn. Auch erhielt er 
ein Kiſtchen aus Lauſanne. Obenauf lag Tabak, aber darunter Zeitungen. 
Angeklagter: Ganz richtig, es war der „Berner Bund“. Zeuge (fort: 
fahrend): Ein College Keller hat mir geſagt, Lieske halte Stellmacher, 
Kammerer und Reinsdorf eu rechte Leute“ und daß es gut wäre, den 
Straßburger Münſter mit dreißig Pfund Dynamit hochfliegen zu laſſen. 
Vertheidiger (um Zeugen): Hat der Angeklagte etwa jemals dort den 
Namen Rumpff ausgeſprochen? Zeuge: Nein. ; 

Der Präſident theilt hierauf mit: Es hat fich eine Zeugin gemeldet, 
welche eine verdächtige Perſönlichkeit vor dem Morde im Sachſenlager be⸗ 
merkt haben will und ſich durch ihr Gewiſſen gedrängt fühlt, ihre Aus⸗ 
Tage abzugeben. Der Gerichtshof beſchließt die Verne n dieſer Frau, 
welche ſich als eine Marie Camphauſen präſentirt. Dieſelbe deponirt: 
Ich ging am 12. Januar, Abends 8 Uhr, bei der Wohnung des Polizei⸗ 
aths Rumpff in Begleitung meiner Tochter auf der anderen Seite des 
Trottoirs vorbei, als ich einen verdächtigen Menſchen, den ich für einem 
Stromer hielt, fih am Rumpff'ſchen Haufe in der Gegend der Thür und 
an letzterer ſelbſt zu ſchaffen machen jah. Ich ging mit der Tochter nun 
über die Straße hinüber und fah, daß der Menſch eine ſeidene Mütze auf 
hatte und Gummiſchuhe an hatte. Ich fragte nun: Was machen Sie da? 
worauf er erwiderte: Was geht Sie das an. Er war hierbeöß ſichtlich er- 
ER Bräf.: Erkennen Sie in dem hier auf der Anklagebank fiken- 
den Lieske jenen Mann wieder? Zeugin (nach längerem Betrachten): 
Ja, ich erkenne namentlich an der Geſichtsbildung um die Augen in dem 
Angeklagten jenen Mann wieder. 
MAE Ane 
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K Kleine Chronik. 

© Breslau, 1. Juli. 

Wietor von Scheffel's Befinden. Ein Mitarbeiter des „Wiener 

Fremdenbl.“ hat von V. v. Scheffel auf Anfrage wegen ſeines Befindens 

am 24. Juni folgenden Brief erhalten: i 
„Karlsruhe, Mittwoch, 24. Juni, St. Johannestag. Geehrteſter! Die 

Zeitungen haben mir ein permanentes, nicht zu ſtillandes Naſenbluten an⸗ 


Angekl. (ſehr erregt zur Zeugin): Wie 
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können Sie mich geſehen haben, da ich Sie doch nicht geſehen habe 
(Senſation). Präſ. zum Angeklagten: Waren Sie denn damals da? 
Angekl. (verlegen): Na, wenn ich ſie die Zeugin, nicht geſehen habe, 
kann ſie mir auch nicht in die Augen geſehen haben. Zeuge Ernſt Heſſe 
Kürſchner) bekundet, daß Lieske anarchiſtiſche Schriften colportirt habe. 
euge Aug uſt Kempf (Schreiner), wie der vorige Zeuge aus Baſel, hat 
auch mit Lieske dort verkehrt, und bekundet, daß Lieske mit einer 
Wäſcherin, Frau Pfau in Baſel, ein Verhältniß hatte und mit der Hilfe 
dieſer Frau anarchiſtiſche Schriften verbreitete. Zeuge Ranft, Inhaber 
der Wirthſchaft „Zum deutſchen Hof“, bekundet, daß Lieske bis zum 
12. Januar bei ihm gewohnt habe. An dieſem Tage habe Lieske erſt ſeine 
Anmeldung geſchrieben. Er beſaß damals auch eine Tuchmütze. An⸗ 
Ang et hatte er ſich als Schreiner. Präſ.: Warum thaten Sie das? 
Ungekl.: Weil ich die Papiere des Tiſchlers Nau beſaß. Präſ.: Das 
paßt aber auch inſofern nicht, als Sie Ihren wirklichen Namen e 
hatten. Angeklagter weiß hierauf keine Erwiderung. Zeugin Ranft, 
Ehefrau des Vorigen, bekundet, daß Lieske am 31. December, Abends, 
ohne Gepäck angekommen war. Er ſei am 13. Abends nicht mehr nach 
Hauſe gekommen, ohne vorher Adieu zu ſagen oder von ſeinem Weggange 
etwas verlauten zu laſſen. In der Regel ſei er zwiſchen 8 und 9 Uhr 
Abends, niemals aber zeitiger nach Hauſe gekommen. Wir hatten das 
Zimmer ſogar noch für ihn reſervirt und nicht weiter vermiethet, weil wir 
dachten, Lieske würde noch zurückkommen. Zeugin Roſine Renſch, da 
mals Dienſtmädchen bei Ranft, bekundet dieſelben Thatſachen. Präſ. zur 
Zeugin: Haben Sie nie einen Revolver auf dem Zimmer des Lieske oder 
bei ihm ſelbſt bemerkt? Zeugin: Niemals. Präſident zum An- 
en Haben Sie denn Ihren Revolver ſtets bei ſich getragen? 
Angekl.: Ja wohl. Zeuge Jakob Ranft, Bruder des vorerwähnten 
Ranft, weiß nichts Weſenkliches zu bekunden. Nun wird Dina Camp⸗ 
hauſen, die 13jährige Tochter der vorerwähnten Zeugin, vernommen. 
Dieſelbe deponirt in Uebereinſtimmung mit ihrer Mutter, kann aber den 
Angeklagten nicht beſtimmt als den Mann von damals recognosciren. Er 
kann es ſein, er kann es nicht ſein, ſo lautet ihre Ausſage. Pr äſ. zur 
Zeugin Frau Camphauſen: Warum haben Sie denn der Behörde nicht 
ſchon eher von ihren damaligen Wahrnehmungen Mittheilungen gemacht? 
Zeugin: Ich fürchtete mich vor der Rache der Anarchiſten. (Hierauf 
tritt eine Pauſe von 10 Minuten ein.) (Voſſ. Ztg.) 


Frankreich. 


[Das Lager von Pas⸗des⸗Lanciers.] Die „Republique 
Frangaiſe“ ſchreibt über den Geſundheitszuſtand der Truppen 
im Lager von Pas⸗des⸗Lanciers bei Marſeille, welcher als ſehr 


150 Schildträger, 180 Baldachinträger, 150 Palankinträger für die Harems⸗ 
damen, 150 Sonnenſchirmträger, 50 Tambours, 400 Fächerträger, 100 Aus- 
rufer (wenn der König ſpazieren fälirt), 500 Jäger, 50 Theediener, 50 Falkner, 
100 Köche, 2500, Hüter der königlichen Familiengruft, 50 Waffenhüter, 
150: Muſikanten, 250 Tempeldiener, 50 Einſammler und Zubeneiter der 


Schwalbenneſter, 50 Fiſcher, 50, Gärtner und 509 Schwimmer Taucher“ 
und. Waſſerkünſtler. Dabei ift die weibliche Dienerſchaft, die gleichfalls 
einige hundert Köpfe ſtark und unter dam Commando einer emeritirten 


Haremsdame ſteht, nicht mitgerechnet. 


wichtige Ereigniſſe in ſe 


gedichtet, ſo daß ich mit blutſtillenden Heilmitteln, Recepten, Sympathie- 
Weiten 2c. ganz überſchwemmt bin und mir fogar der Rath, einen kupfer⸗ 
nen Pfennig auf die Naſe einzudrücken, nicht erſpart blieb. Die Wahrheit 
Cat daß ich Anfangs Juni im Schwarzwald in Folge von Sonnenſtich oder 
Jnſektenſtich von einer entzündlichen Geſichtsroſe befallen wurde, die auch 
Das linke Auge bedrohte; die Gefahr iſt aber vorüber und die gänzliche 
VWiederherſeh ung nicht ferne. Mit herzlichem Dank für alle Theilnahme de. 2c. 
Victor v. Scheffel.“ 


Gewitter. Aus Paris, 29. Juni, wird uns geſchrieben: Geſtern 
Abend, bald nach 8 Uhr, entlud ſich über Paris ein Gewitter von einer 
Heftigkeit, wie wir es hier ſeit Jahren nicht mehr gehabt haben. Während 
mehrerer Stunden folgten ia die Blitzſchläge unaufhörlich, darunter einige 
Pon furchtbarer Gewalt, und der Regen ſtrömte in ſolchen Maſſen. herunter 
daß der Verkehr auf den überſchwemmten Straßen bald völlig, unmöglich 
würde. Das Unwetter hat denn auch vielfachen Schaden angerichtet. Der 
a ſchlug an vielen Stellen ein, ſo u. A. in der Madeleine⸗Kirche und 


geiftige Zurechnungsfähigkeit vor Gericht ſprach Hern Prof. Mendel über 
Hallucingtionen, Illuſionen und Viſionen⸗ durch ein Beiſpiel erläuterte er 
die gegebenen Definitionen: „Wenn ich fier ganz ruhig fige, gar nicht an 
Engel denke und mit einem Male einen leibhaftigen Engel vor mir zu 
ſehen glaube, fo ift das eine Hallucination. Wenn ich dagegen mich eifrig 
mit veligiöbſen Studien beſchäftige und in meinem Glaubenseifer eine eng- 
liſche Erſcheinung habe, ſo ift das eine Wifton. Hingegen, wenn ich von 
einem von Ihnen glaube, daß er mit allen Tugenden der Engel aus⸗ 
geſtattet fei, in ihm alſo einen „Engel“ erblicke, fo iſt das eine. Illuſion!“ 
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über die Beſeitigung alter Straßennamen in Paris, welche an politiſche 


im Nordbahnhofe, wo jedoch die Blitzableiter die Wirkung der Schläge 
mehr oder 1 unſchädlich machten. Auf dem gleichfalls vom Blitze l í 
getroffenen Bahnhofe Sceaux der Gürtelbahn brach Feuer aus, das aber | Armee Napoleon I, der aber nach, den Leipziger Schlacht in Deutſchland 
chnell wieder gelöſcht wurde. An zahlreichen anderen Orten in der Stadt zurückblieb, erzählte. Es war in dem erſten Jahren der Revolution zur 
richtete der Blitz Ae Beſchädigungen an, zündete jedach nirgends. Zeit der Emigration. Eine Kutſche hält, aus dem Innern der Stadt 
Sehr bedeutend ſind die Verheerungen und l diej i ter > ) ; 
Waſſermaſſen namentlich in den tiefer gelegenen Stadttheilen an der Seine h in den Wagen hinein, wer da paſſire. „Monsieur le comte de Saint-Cyrs, 
bperurſacht haben. Am Quai Montebello ſtürzte in der Nähe des Pont de antwortete es aus dem Innern der Kutſche. — „Es giebt keinen Monsieur 
Archevéché ein großes Stück des Quais ein, und einige zwanzig Perſonen, mehr“, ſagte der Citoyen⸗Sergeant. „Nun denn le comte de Saint-Cyr.“ 
die unter dem Brü enbogen Schutz vor dem Gewitter geſucht hatten und — „Es giebt keinen comte mehr...” ruft der Bürger⸗Unteroffizier zurück. 
denen mit einmal der Boden unter den Füßen wich, wurden in die reißen — „Alſo de Saint-Cyr . . . — „ES giebt auch keinen de mehr“, tönt 
den Fluthen der Seine geſchleudert. Auf ihr Hilfegeſchrei eilte man von es beharrlich. — „Saerebleu!k flucht es aus dem Innere: „jo will ich 
den längs der Seine befindlichen Rettungsſtationen mit Kähnen herbei, jagen; „Saint Cyr“ .. . „Es giebt auch keinen Saint mehr ... — „Alſo 
Doch iſt es bis zur Stunde noch nicht feſtgeſtellt, ob alle ins Waſſer Ge⸗ ſchlechtweg Cyr ... — „Es giebt keinen Cyr (Sire) mehr ..“ — „Gut 
ſtürzten gerettet worden find. Auch aus der Provinz werden vielen Seiten denn . . Dann Niemand. — „Vorwärts alfo, der Bürger Niemand 
Ei Gewitter gemeldet. kann paſſiren!“ Und die Kutſche rollte weiter. 


* lagwetter⸗Exploſionen. Wie „Glückauf“ meldet, iſt durch neue 
8 e auf der Grube „König“ bei Neunkirchen, welche die früheren er⸗ 
änzen, feſtgeſtellt, daß im Dynamit dasjenige Schießmittel gefunden iſt, 
welches ſelbſt bei Gegenwart geringer Mengen von Schlagwettern jede 
Gefahr der Explosion von Kohlenſtaub p Bee Es wurde Kieſelguhr⸗ 
Dynamit Nr. 1 verwendet, und ergaben die Ver uche, daß ebenſowohl frei- 
liegende Patronen als werfende Schüffe den gefährlichſten Kohlenſtaub ſo⸗ 
wohl für fih allein als auch bei gleichzeitiger Anweſenheit von Grubengas 
bis zu 5 pCt. niemals zünden. Es ijt dies wohl das wichtigſte Ergebniß 
der Arbeiten der preußiſchen Schlagwetter⸗Commiſſion, welche augenblicklich 
zur Schlußverhandlung in Berlin verfammelt iſt. Die Folgerungen, welche 
hieraus zu ziehen find, ergeben fih von ſelbſt: das Schießverbot in Schlag⸗ 
wettergruben und Gruben mit Kohlenſtaub braucht fih nur auf das ge- 
wöhnliche, langſam verbrennende Schwarzpulver zu erſtrecken. Die öko⸗ 
nomiſche Seite der Frage iſt dadurch weſentlich vereinfacht und geklärt. 


Ein aſiatiſcher Hofſtaat. 


Vom Nutzen der Tournure. Eine Hamburger Näherin enideckte 
ſchon ſeit längerer Zeit, daß ihr verſchiedene Kleinigkeiten abhanden kamen, 
doch wollte es ihr nicht gelingen, den Dieb zu ermitteln. Endlich lenkte 
ſich ihr Verdacht auf eine Logisgenoſſin, welche vor einiger Zeit von ihrer 
Herrſchaft in Altona aus dem Dienſt entlaſſen worden war. Als nun die 
Näherin wieder einige Schmuckſachen vermißte, machte ſie ihrer Wirthin 
Mittheilung von ihrem Verdachte, und da auch dieſer mehrere Sachen ab⸗ 
11 gekommen waren, requirirte dieſelbe einen Polizeibeamten. Als 

ieſer erſchien und der Verdächtigen mittheilte, daß man vermuthe, ſie 
habe einige Sachen aus Verſehen annectirt, ſtellte fie fih auf das Höchſte 
entrüſtet und forderte den Beamten auf, ihre Sachen zu durchſuchen. Unter 
den Effecten des Mädchens wurde denn auch nichts Verdächtiges gefunden, 
indeß ſchien dem Beamten die hintere Seite des Mädchens von auffallend 
roßem Umfange zu fein. Er forderte daſſelbe auf, das betreffende Klei- 
dungsſtück zu entfernen, welchem Erſuchen nach vielem Sträuben endlich 
[Folge gegeben wurde. Und nun entdeckte man verſchiedene Goldſachen, 
Nach den neueſten Ausweiſen beſteht jetzt namentlich Ketten, Uhren und Ringe, welche die Beſitzerin theils ihrer 
ie Palaſtdienerſchaft zu Hue, der Reſidenz des Königs von Annam, aus früheren Herrſchaft, theils ihrer Logisgenoſſin und ihrer Wirthin entwendet 
450 Mann, die folgendermaßen beſchäftigt ſind: = Speerträger, 500 | hatte. Sie wurde hierauf trotz ihres Lamentirens und ihrer Unſchuldsbe⸗ 
ann Wache, 500 Standartenträger, 150 Gefängnißwächter, Strafvoll⸗ theuerungen verhaftet. Jedenfalls ift aber damit bewieſen, daß unter Um: 
eher und Scharfrichter, 200 Mann zum Tragen des königlichen Siegels, ſtänden die Tournure doch einen Zweck hat. . 


* 


Was ift eine Illuſion? In einer: feiner legten Vorleſungen über a 


Ein Entnamter. Man ſchraibt der „Fr. Ztg.“: Die Mittheilung 


Reaction oder an religiöſe Dinge erinnern, bringkmir eine kleine Geſchichte 
aus der erſten franzüſiſchen Revolutiom ins Gedächtniß, welche mir ein 
alter franzöſiſcher Sprachlahrer, ein geborener Elſäſſer und Soldat in der 


Verwüſtungen, welche die kammend, an einer Pariſer Barriere. Der Sergeant der Thorwache fragt 
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Brigade, ja nur ein Regiment zur 1 der Marine oder der afrt- 
kaniſchen Truppen entiebnt werden können. Was man jetzt aber auch bez 
ſchließen mag, ſo wird es wohl gethan ſein, das Experiment mit dem Lager 
von Pas⸗des⸗Lanciers nicht in die Länge zu ziehen. Uebrigens glaubt 
Niemand, daß zur Stunde dem General de Courcy andere, als Erſatz⸗ 
Truppen, geſchickt werden müſſen.“ 


[öder belgiſche Arzt Duinet,] deſſen Roman wir bereits erzählten, 
iſt geſtern von den Gelömorenen des Seine⸗Departements des Mord⸗ 
verſuchs an dem Liebhaber ſeiner Frau nicht ſchuldig erklärt und von 
dem Gerichtshofe freigeſprochen worden. Wie ſchon angedeutet, erſchien 
Frau Quinet nicht vor Gerichte, ihr guter Freund Bayot hingegen brachte 
es ſchon nach den erſten Worten fertig, den Hohn des Publikums auf ſeine 
Perſon — er iſt dick und plump und unbeholfen im Ausdruck — und ſeine 
widerwärtige Rolle zu lenken. Als er betheuerte, er wäre von Frau 
Quinet verführt worden, hielt ihm der Gerichtspräſident vor, die Ver⸗ 
führung eines Familienvaters ſei ſchwer denkbar, und im Zuhöreraum 
platzte Jedermann vor Lachen. Der Staatsanwalt ſuchte gegen Quinet, 
deſſen That nach ſeinem eigenen Geſtändniß eine vorſätzliche war, ſtreng 
gi fein; aber die Nachſicht blickte bei feinen ſchwerſten Anklagen gegen 

en Mann unverkennbar durch und zog ihm zwei Mal ſchallenden Bei- 
fall zu. Die Freiſprechung überraſchte daher Niemand und, wenn die 
Sympathie der Pariſer den Rächer ſeiner Ehre für die erlittene Schmach 
entſchädigen könnte, jo ginge er vollauf getröſtet nach der Heimath zurück. 


Nuß land. 

& St. Petersburg, 26. Juni. [Vorſichtsmaßregeln gegen 
die Cholera.] Für den Fall, daß die Cholera bis nach Rußland 
kommen ſollte, wurde den Commandanten von Truppentheilen vorge⸗ 
ſchrieben, außer den nothwendigen Vorbeugungsmaßregeln noch fol⸗ 
gende Regeln zu beobachten: 1) die Leute möglichſt vertheilt einzu⸗ 
quartieren; 2) Sorge zu tragen für die Aufrechthaltung des friſchen 
Muths und des Frohſinns unter den ihnen untergeordneten Solda⸗ 
ten — als Mittel zum Zweck wird empfohlen, die Uebungen zu⸗ 
weilen von der Muſik begleiten zu laſſen, bei geeigneten Gelegenheiten 
die Sänger hervorzurufen, Wettſtreite im Turnen zu organiſtren, 
Stelzengehen wie ähnliche bei den Soldaten beliebte Spiele in An⸗ 
regung zu bringen, da die Aufrechthaltung des friſchen Muths eines 
der beiten Präſervatiomittel gegen die Cholera ift; 3) äußerſte 
Reinlichkeit zu beobachten in den Kaſernen und Küchen und 
darauf ſehen, daß die Speiſen und Lebensmittel ſtets friſch, 
gut und kräftig ſeien; 4) die Waſſerrationen zu beſchränken und 
anſtatt deren zweimal am Tage Thee zu verabfolgen; 5) große Er⸗ 
müdung der Leute durch Exerciren, ſowie weite Märſche, anſtrengende 
Nachtmärſche und das Ausmarſchiren mit nüchternem Magen zu ver⸗ 
meiden; die dienſtlichen Beſchäftigungen ſo einzutheilen, daß mindeſtens 
auf acht Stunden Schlaf acht Stunden Dienſt und Exerciren und 
acht Stunden Erholung folgen; 6) Trunkſucht und Ausſchweifungen 
ſtrengſtens zu verfolgen; als Regel aufzuſtellen, die gewohnte Lebens⸗ 
weiſe nicht plötzlich zu ändern; Erkältungen, plötzlichen Uebergang von 
der Hitze zur Kälte zu vermeiden, die Kleidung ſtets dem Wetter an⸗ 
zupaſſen; bei feuchtem und kaltem Wetter die Leute wollene Letv- 
binden tragen zu laſſen. Alle dieſe Regeln follen nicht nur für die 
Soldaten allein, ſondern auch für ihre Familien und für die in 
Standorten der Soldaten beſchäftigten Arbeiter gelten. 


Amerika. 

[Aus General Grant's Selbſtbiographie.] Mit äußerſter 
Spunnung erwartet man in den Vereinigten Staaten von Amerika 
das Erſcheinen der Autobiographie, welche General Grant, der Feld- 
herr, dem ſeine Natiom die Beendigung des langjährigen Bürger⸗ 
krieges verdankt, auf feinem ſchmerzensreichen Siechbett ſoeben beendet 
hat. Die Nachfrage nach dem Werke iſt ſo groß, daß jetzt ſchon auf 
300000 Exemplare ſubſcribirt it und man nicht weniger als eine 
Million abzuſetzen hofft. Auszüge aus dem Werke werden bereits 
durch die amerikaniſche Tagespreſſe veröffentlicht. Die „Bof. Ztg.“ 
theilt daraus in der Ueberſetzung mit, was General Grant über zwei 

iner militäriſchen 
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Aufgabe Nr. 28 von J. Fetow. 
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| Weiss setzt in drei Zügen mat. 
A Lösung der Aufgabe Nr. 27: 

1) D c 8 — e 8, K h 4— g4; 2) De 4 4 oder 1) . . . h 5 — g4; 
2 D h 8 4 eder 1) . .f 7 — f 6 (f 5) 2) D h 5 F. 


Schachbziefwechsel. Richtige Lösungen dieser Aufgabe sandten ein: 
Dr. Sch., A. 8., cand. med. G. L., R. N., Zeno hier; A. S. in K.; Schach- 
trio in B.; Dr. M. in Gr.; Dr. St. in Gl.; W. S. in L.; Frl. A. L. in G.; 
zwei Schachfreunde in M. Bielefelder Freund hier: Sie geben nur zwei 
Varianten richtig an. Auf 1) De 8, f 6 giebt doch D e 1 nicht mat! 
P. S., Hedwig und Else hier: Sie lassen alle drei die Variante 1) 
Kg 
(nicht f 5) als h 5 — g 4: das Mat. Conradin hier: Sie ‚schreiben 
I) D c 3 beliebig, 2) Dh3+. Wie nun, wenn Schwarz 1) h 5 — g 4: 
oder 1) K h 4 — g 4: antwortet? Sie würden alsdann mit uns ver- 
geblich nach einem Mat im 2. Zuge fahn®@n. D. B. in T.: I) D £5 
scheitert an f 6, worauf D f 2 nicht, wie Sie schreiben, mat giebt, da 
K g 4: folgt. E. S. in K.: Sie lösen auf drei Arten die Aufgabe Nr. 27, 
indem Sie der Ansicht zu sein scheinen, dass Schwarz dem Weissen 
immer entgegenkommen muss, um im 2. Zuge mat zu werden. Auf 
1) D f5 vereitelt f 7 — f 6 ein Mat, auf 1) De 3 oder 1) D h 8 er- 
reicht man wegen K g 4: das Ziel nicht. M. G. in S.: Ihre Zuschrift 
ist völlig unverständlich! Sie lösen: 1) König zieht f 5. „Alsdann 
müsste der Gegner, wie er auch ziehen wird, durch K g 5 mat gesetzt 
werden.“ Sie scheinen also der Ansicht zu sein, dass ein König den 
andern mat setzen kann, wenn er nur zuerst herankommt, nach dem. 
Grundsatz: tempore prior, jure potior. Wir empfehlen Ihnen zu ein- 
gehendem Studium den Schachkatechismus von Portius oder das A-B-C 
des Schachspiels von Minckwitz. 2 50 


Vom Hamburger Schachcongress. Dem Schreiben eines Ham- 
burger Schachfreundes entnehmen wir, dass zum Meisterturnier sich 
ferner gemeldet haben: J. Berger-Graz, J. H. Blackburne-London. In 
Aussicht stehen die Anmeldungen von Mason und Bird. Vorübergehend 
werden den Congress besuchen, ohne im Turnier mitzuspielen: Baron 
Kolisch-Wien, Hoffer-London (Mitredacteur von „Chess Monthly“). 
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4: fort. H. v. A. bier: Auf 1) De 4 vereitelt sowohl f 7 — f 6 
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erſtes Treffen im Bürgerkriege und über die Uebergabe des conföderirten 
General Lee. 

Zum erſten Mal traf General Grant mit den Seceſſioniſten zuſammen, 
Als er gegen den General Harris vorrückte. „Wir machten Nachts,“ ſchreibt 
er im Laufe ſeiner Erzählung, „auf der Straße Halt und rückten in aller 
Frühe am nächſten Morgen vor. Harris hatte ſich in einem von einem 
Hach durchfloſſenen Thale gelagert, um dem Waſſer nahe zu ſein. Die 
Hügel auf beiden Seiten des Baches erhoben ſich zu einer beträchtlichen 

öhe, wahrſcheinlich mehr als 100 Fuß. Als wir uns dem Kamme des 

ügels näherten, von dem aus wir erwarteten, das Lager von Harris und 
möglicherweiſe ſeine Leute in Schlachtordnung formirt zu erblicken, ſchlug 
mein Herz höher und höher, bis ich ſchließlich das Gefühl hatte, als ob es 
mir in die Kehle ſtiege. Ich würde Alles darum gegeben haben, wieder 
zurück in Illinois zu ſein, aber ich hatte nicht den moraliſchen Muth, zu 
Halten und mir zu überlegen, was ich thun ſollte; ich marſchirte vorwärts. 

Als wir einen Punkt erreicht hatten, von dem aus das Thal unten voll 

zu überſehen war, hielt ich an. Die Spuren eines Lagerplatzes waren 

Roch zu ſehen, aber die Truppen waren fort. Mein Herz ſchlug wieder in 

gewohnter Ruhe. Mir kam ſofort der Gedanke, daß Harris vor mir eben 

o ſehr in Furcht geweſen war, wie ich vor ihm. Das war ein Geſichts⸗ 

punkt, von dem aus ich die Sache bisher noch nicht angeſehen hatte, aber 

Den ich nie wieder vergaß. Von jener Zeit an bis zum Schluſſe des 

gen empfand ich niemals wieder Zittern, wenn mir ein Feind gegen: 

Abertrat. 

Das Zuſammentreffen mit dem beftegten Führer der Confßbderirten, 
General Lee, ſchildert Grant folgendermaßen: „Ich erfuhr, daß General 
Lee in ein Haus geführt war, das einem Herrn Me. Lean gehörte und 
dort mit einem ſeiner Stabsoffiziere meine Ankunft erwartete. Ich hatte 
General Lee in der alten Armee vor dem Seceſſionskriege gekannt und 
mit ihm im mexikaniſchen Gan zuſammen gedient, glaubte aber wegen 
des Unterſchiedes in unſerem Alter und damaligen Range nicht, daß er 
ich meiner noch erinnern könne, während ich mich ſeiner ſehr deutlich er⸗ 
annerte, da er der erſte Ingenieur im Stabe General Scott's war. Als 
ich das Lager am Morgen verlaſſen hatte, war ich nicht darauf gefaßt 
geweſen, daß die Entſcheidung jo bald ſtattfinden würde, und ich befand 
mich deshalb im einfachſten Feldcoſtüm und glaube fogar ohne Schwert, 
wie gewöhnlich, wenn ich zu Pferde im Felde war. Ich trug eine Sol- 
datenblouſe, welche mit Generals⸗Achſelklappen verſehen war, um meinen 
Rang anzuzeigen. Im Haufe traf ich General Lee an. Wir N 
einander, ſchüttelten uns die Hand und nahmen Platz. Was feine Empfin⸗ 
dung war, weiß ich nicht. Da er ein Mann von vieler Würde und un⸗ 
Hurchdringlichem Geſicht war, war es mir unmöglich, zu erkennen, ob er 
innerlich Bor war, daß das Ende endlich gekommen iei, oder ob er traurig 
war über den Ausgang und zu männlich fühlte, um es ſehen zu laſſen. 
Waren ſeine Empfindungen der Beobachtung gänzlich entzogen, ſo war ich 
ſelbſt betrübt und niedergeſchlagen. Ich fühlte alles Andere eher, als ein 
en über den Fall eines Feindes, der fo lange und fo tapfer gez 
Kämpft und fo viel für eine Sache erduldet hatte, welche, wie er glaubte, 
eine der ſchlechteſten war, für die ein Volk je gefochten hat, und für die 
es keine Entſchuldigung gab. Ich will indeß damit nicht die Aufrichtig⸗ 
keit der großen Menge derjenigen in Frage ſtellen, die uns gegenüber 
ſtanden. General Lee befand ſich in voller Uniform, die ganz neu war; 
er trug ein Schwert von beträchtlichem Werth, wahrſcheinlich dasjenige, 
das ihm von dem Staate Virginien geſchenkt war; jedenfalls war es ganz 
werſchieden von einem Degen wie er ſonſt im Felde getragen wurde. In 
meinem groben Reiſeanzuge muß ich einen merkwürdigen Gegenſatz ge⸗ 
bildet haben gegen einen ſo ſchön gekleideten Mann, der ſechs Fuß hoch 
zund von fehlerloſem Bau war. Aber das war eine Sache, an die ich erſt 
machher dachte.“ 

— .... ͤãA-ͥůũwV , mn't · Y ..- r 


Provinzial- Beitung. 
Breslan, 1. Juli. 


Angekommene Fremde: 
Hôtel z. weissen Adler.] Prager, Kfm., Berlin. Simon, Kfm., Mainz. 
Ohlauerſtraße 10/11. Müller, Kfm., Wohlen Stern, Banquier, Hannover. 
Poggenburg, Kfm., n. Gem., (Schweiz). Spielhagen, Kreisgerichtsrath, 
Newyork. Deckmann, Kfm., Berlin. Bonn. 
9. Schröder, Priv., Riga. Siemer, Kfm., Fraureuth. Trier, Kfm., Halle a. S. 
v. Rieben, Referend. u. Rgbſ., Groß, Nent., n. Fam., Poſen. Schulz, Fabrikant, Leipzig. 


Tſchiſtey. Hötel Galisch, Heinemann’s Hôtel 

Frau Major v. Lieres⸗Wilkau, Tauentzienpl. „zur goldenen Gans“, 
Stephanshain. Victor Rack, Civil Ingen., Epner, Commerzienr., Coburg. 
Frl. v. Biegeleben, Stephans: Zittau. Dr. Langner, pr. Arzt, Berlin. 
hain. Frau Helene Paſſenko, Rent., | Dr. Grimm, Advokat, Prag. 

Comſtadius, Student, Peters⸗ Alexandrowo. Söhlmann, Kfm., Berlin. 
burg.] Starke, Fabrik., n. Fr., Lodz. Güldenſtein, Kfm., Frankfurt. 


Gubisky, Student, Petersburg.] v. Chetinski, Gbſ., Lutrom. Schwarz, Kfm., Hamburg. 
Motte, Kfm., Berlin. Tuchmann, Kfm., Nürnberg. Meyer, Kfm., Aachen. 


ESENS roz 


Lindenmeher, Kfm., v. Härtel, Rtigbſ., Bromberg. | Glaͤnnzvorg, Actuat, Leipzig. 
Amfterdam.| v. Härtel, Offizier, Bromberg. Hirſchfeld, fur, Berlin. 
Matthes, Kfm., Chemnitz. Loöſer, Oberſtlieut., n. Fam., Schödon, Ki, n. Gem., 
Frommelt, Kfm., Berlin. Slawe. Gleiwitz. 
Scheuer, Kfm., Newyork. Schulz n. Gem., Cottbus. Kaſtner, Kfm., Altwaſſer. 
Stritz, dgl. Director Dr. Schwarzbach, Obermeier, Kfm., Bamberg. 
Riegner’s Hôtel. Filehne, Oſtrowo. Krüger, Landw., Berlin. 
Königsſtr. 4. Stegmann, Reg. ⸗Baurath, Kassner's Hötel 
Lätkemüller, Juſtizrath, Berlin. Kattowitz. zu den drei Bergen, 
Leſſer, Kfm., Crefeld. Koch n. Gem., Pr.⸗Holland. Büttnerſtr. 33. 
Mareuſe, Kfm., Berlin. M. Danter, Landwirth, Dres- v. Radetzky, Hptm., n. Gem., 
Steiner, Kfm., Mainz. leben, Pr. Sachſ. Konin. 
Kronberger, Kfm., Budapeſt.] Juncker, Director, Saarau. mit Fam., 
Köttner, Kfm., Berlin. Frl. Spardow, Pinsk, Rußland. Sorau. 
Weyl, Kfm., Merane. Schunke, Glogau. Gotſchlich, Oberlehrer, Neiſſe. 
Kaskel, Kfm., Berlin. Georgi, Kfm., Stettin. Dr. Bruck, Journaliſt, 
Friedländer, Kfm., Berlin. | Rösfler, Kfm., Dresden. Newyork. 
Awelles, Kfm., Forſt. Walter, Diſtrict⸗ u. Forſt⸗ Fränkel, Kfm., Chemnitz. 
Hôtel du Nord, Commiſſar, Moſchin. Großer, Gutspächter, Glatzkau. 
vis-à-vis d. Centralbahnhof.] Hötel z. deutschen Hause, Heilborn, Kfm., Berlin. 
Ercell. General-Lieut. Grune⸗ Albrechtſtr. Nr. 22. Kreiſel, Kfm., Berlin. 
wald, Is Kenter Paſcha, Eberſtein, Kreisſchulinſp., n. F., Freudenthal, Kfm., Berlin. 
Konſtantinopel. Bromberg. Sangkohl, Kfm., Peterswaldau 
v. Uechtritz⸗Steinkirch, Nitt-! Dr. Reſpondeck, Propſt, Punitz. Hof, Kfm., Waldenburg. 
meifter, Steinkirch. Anders, Kämmerer, Glogau. Heiym, Kfm., Bielau. 
Frau v. Unger, Bunzlau. Frl. Plath, Orzeſche. Gaſſe, Kfm., Plauen. 


* Jubiläum. Am 10. Juli c. werden, wie man uns ſchreibt, 25 Jahre 
verfloſſen ſein, ſeitdem Herr Paſtor Dr. Elsner in das geiſtliche Amt 
trat. Seit 18 Jahren waltet der Jubilar ſeines Amtes an der hieſigen 
Hofkirche. 

SHoſpital für alte hilfloſe Dienſtboten. Dem 59. Verwaltungs⸗ 
berichte dieſer e n iſt Folgendes zu entnehmen. Das 
Hoſpital für alte hilfloſe Dienſtboten iſt beſtimmt, armen alten Dienſtboten, 
die redlich und treu jahrelang dieſem oft ſehr ſchweren Stande angehörten 
und in demſelben bei oft geringem Lohn und vieler Arbeit ihre Kräfte auf⸗ 
opferten, im Alter, wenn Schwäche und Gebrechen den müden Körper 
heimſuchen, wenn man ihrer Dienſte nicht mehr begehrt und die geringen 
Erſparniſſe aufgezehrt ſind und Noth und Entbehrung vor der Thür ſtehen, 
eine Zufluchtsſtätte zu gewähren. Mit kleinen Mitteln wurde auf An⸗ 
regung eines braven Bürgers, des Kaufmanns Friedr. Wilh. Mellen, 
m Jahre 1811 der Grundſtein zu dieſer al gelegt. Die Kriegsereig⸗ 
niſſe jener Zeit nahmen aber alle Kräfte nach ſo vielen anderen Seiten in 
Anſpruch, daß erſt ſpäter und nachdem der Magiſtrat den Invaliden der 
dienenden Klaſſe ſein volles Wohlwollen zugewendet, ſich auch einige edle 
Wohlthäter mit größeren Geſchenken fanden, eine Anſtalt errichtet werden 
konnte. Dies geſchah 1820 an der Ziegelgaſſe, und am 13. October Des- 
ſelben Jahres fanden die beiden erſten Hoſpitaliten Aufnahme. Das In⸗ 
titut gewährte damals außer freier Wohnung und Beheizung noch 1 Thlr. 

2 Sgr. mongtlich als Beihilfe zum Lebensunterhalt. Heute erhält jeder 
Hoſpitalit in baarem Gelde monatlich ca. 13 Mark. Durch viele Gönner, 
welche den Zweck der Anſtalt als einen guten und zeitgemäßen anerkannten, 
15 es derſelben gelungen, ſich immer mehr und mehr vergrößern zu können. 
Bald wurde jedoch für die vielen Aufnahmeſuchenden das Hoſpital an der 
Ziegelgaſſe zu klein. Daſſelbe befand ſich auch nicht im beſten Bauzuſtande, 
und ſo wurde es veräußert, da ſich 1870 ein großes, paſſendes Grundſtück 
Roſenthalerſtraße Nr. 9 zum Preiſe von 34000 Thlr. zum Ankauf eignete. 
Hier befindet ſich ſeit Mai 1872 die Anſtalt. Das Gebäude erfüllt alle 
Bedingungen, welche zur ferneren gedeihlichen Entwickelung des Hoſpitals 
nöthig ſind. In geſunder Gegend frei gelegen, zählt es in der ſtattlichen 
Front 20 Fenſter, enthält drei Stockwerke und hat an der hinteren Seite 
einen ca. 1½ Morgen großen Garten zur Benutzung der Inquilinen. In 
ſchönen, freundlichen Stuben find 101 Hofpitaliten zu je einer oder zu zwei 
reſp. drei Perſonen untergebracht, und zu zwei Stuben gehört immer eine 
helle, kleine Küche. Im abgelaufenen Jahre ſind 10 Hoſpitaliten durch 
Tod ausgeſchieden und an ihre Stelle ebenſo viel Anwärterinnen in die 
Anſtalt eingetreten. Die Einnahmen betrugen im verfloſſenen Verwaltungs⸗ 
jahre incl. eines Beſtandes von 1313,41 M. aus dem Vorjahre 61 900,22 
Mark, die Ausgaben 59 782,11 M., ſo daß ein Kaſſenbeſtand von 2118,11 
Mark vorhanden iſt. Das geſammte Vermögen des Hoſpitals beläuft 15 
auf 429 153,42 M., außerdem gehört demſelben das Grundſtück Roſenthaler⸗ 
ſtraße 9. Zum Schluſſe ſpricht der Vorſtand, beſtehend aus den Herren 
Seifenfabrikant Kalinke, Seifenfabrikant und Stadtverordneter Oscar 
Wecker und Particulier Künzel, den ſtädtiſchen Behörden und allen 
Dane 15 bisher ihr Wohlwollen dem Hoſpital zuwandten, ſeinen wärmſten 

ank aus. 


B. Görlitz, 30. Juni. [Peterskirchenthürme.] Mit fünfund⸗ 
zwanzig gegen ſiebzehn Stimmen hat heute die evangeliſche Gemeindever⸗ 
tretung unſerer Stadt den Ausbau der Peterskirchenthürme nach 
dem Kubale 


Koppe, Rentier, 


i 


a 2 Breslau, 1. Juli. [Von der Börse.] Trotz der matten 

8 ‚Londoner Notirungen eröffnete die Börse bei befestigter Tendenz, da 
‚aus Wien bessere Course vorlagen. Nach dem Eintreffen der Lon- 
doner Depesche über die Rede Manners schwächte sich die Stimmung 
etwas ab, wovon ausser Credit-Actien, besonders 1884er Russen betroffen 
wurden.: Auf dem Fondsmarkte zeigte sich einiges Leben. Silberrente 
‚wurde gesucht und konnte ihren Cours etwas erhöhen. 1884er Russen 
‚waren per Casse mehrfach gefragt. Pfandbriefe und Prioritäten ver- 
kehrten zu den gestrigen Coursen. 

Per ultimo Juli (Course von 11—1!/; Uhr): Ungar. Goldrente 80,60 
bis 80,65 bez., Russ. 1880er Anleihe 80,10—80 bez., Russ. 1884er An- 
leihe 93,85—94—93,85 bez., Russ. Orient-Anleihe II 59,75 bez., Oesterr. 
Credit-Actien 466 466,50 —466 bez., Vereinigte Königs- u. Laurahütte 
91,35—91,40 bez., Russ. Noten 204, 15204 bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolff's Telegr. Bureau.) 

Berlin, 1.Juli, 12 Uhr — Min. Credit-Actien 466, —. 
Commandit 189, 60. Ruhig. 

Berlin, 1. Juli, 12 Uhr 35 Min. Credit-Actien 466, —. Staats- 
bahn 484, 50. Lombarden 224, 50. Laurahütte 91, 50. 1880er Russen 

29, 80. Russ. Noten 204, —. 4proc. Ungar. Goldrente 80, 50. 1884er 
Russen 93, 80. Orient-Anl. II. 59, 70 exel. Mainzer 103, 50. Disconto- 
“Commandit 189, 50. Ziemlich fest. 

Wiem, I. Juli, 10 Uhr 10 Min, Credit-Actien 284, 25. Ungar. 
»Credit-Actien 284, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier 
—, —. Oesterr. Papierrente 82, 55. Marknoten 61, —. Öesterr, Gold- 

wente —, —. 4% ungar. Goldrente 98, 95. Ungar. Papierrente —, —. 
l- Elbthalbahn —, —. Unentschieden. 
g Wiem, I. Juli, 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 284, 85. Ungar. 
Oredit —.. Staatsbahn 296, 25. Lomb. 136, 50. Galizier 245, 75 excl. 
esterr, Papierrente 82, 57. Marknoten 61, 05. Oesterr. Goldrente 
— — 4% ungar. Goldrente 98, 65 excl. Ungar. Papier rente —, —. 
Wlbthalbahn 168, 25 incl. Fest. 

Frankfurt a. M., 1. Juli, Mittags. Credit-Actien 232, —. 
Staatsbahn 241, 62. Galizier 200, 62. Ruhig. 

Paris, 1. Juli, 2 Uhr 15 Min. 3% Rente 81, 05. Neueste An- 
leihe Ia 110, 20. Italiener 97, 20. Staatsbahn 612, 50. Lombarden 

est. ; 
London, 1. Juli. Consols 99, 05. 1873er Russen 921). —. 
Wetter: Schön. 


Wien, 1. Juli. 


Disconto- 


— 


> 


[Schluss-Course,] Ruhig. 


Cours vom 1. 30. Cours vom 1. | 30. 
4860er Loose.. — — : | — — Ungar. Goldrente.. — —| — — 
1864er Loose.. — — | — — 4% Ungar. Goldrente 98 65| 98 90 
“Oredit-Actien... 284 75 284 40 |Papierrente ....... 82 57| 82 50 
Ungar. do.... — — | — —  |Silberrente ........ 83 30 83 15 

Wars e — — .| — — [Londůen ee 124 30/124 25 
St.-Eis.-A.-Cert. 296 — 296 10 [Oesterr. Goldrente.. 108 40/108 25 
Lomb. Eisenb.. 136 75 136 50 |Ungar. Papierrente. 92 55| 92 35 
Galizier....... 245 50 |249 25 |Elbthalbahn....... 168 501165 25 
Napoleonsd’or. 9 86½ 9 86½ | Wiener Unionbank. — —| — — 
Marknoten .... 61 10 | 61 05 | Wiener Bankverein. — —| — — 


Donnersmarekhütte 


ſchen Entwurfe und zwar in Cementbetonſtein be⸗ 


ſchloſſen und damit einen in ber Baugeſchichte von Görlitz hochbedeut⸗ 
ſamen Beſchluß gefaßt. Die alte ſchöne fünfſchiffige Kirche wird 
damit eine Zierde erhalten, die von allen Fachmännern und allen Freunden 
mittelalterlicher Kirchenbauten längſt gewünſcht iſt, und die Zahl 
der Thürme von Görlitz um zwei vermehrt werden, welche die 
übrigen an Höhe übertreffen und es an Schönheit mit ihnen aufnehmen. 
Nach den klaren Beſtimmungen des Teſtaments des Geh. Commerzienrath 
Schmidt find die 60 000 Mark feines Legats zahlbar, ſobald ein Bauz 
plan genehmigt und der Koſtenanſchlag gedeckt iſt, ſo daß der Bau 
beginnen kann. Damit kann nun der Anfang gemacht werden, da die Ge⸗ 
nehmigung des Baus ſeitens des Regierungsbauraths keinem Zweifel 
unterliegt. Die Reformation hat verhindert, daß die Thürme der ſtatt⸗ 
lichen Kirche vollendet find — in wenigen Jahren werden zwei hohe 
Thürme weithin verkünden, wo ſich die Peterskirche erhebt. 


—r. Namslau, 30. Juni. [Nachfeier.] Wie bereits in Nr. 397 
d. Ztg. berichtet worden iſt, hat die Stadt Namslau durch ihre Vertreter 
dem hieſigen Garniſonälteſten, Herrn Major von Krauſe, neben der 
Gratulation zur 25jährigen Feier des 2. Schleſiſchen Dragoner⸗Regiments 
Nr. 8 auch den Betrag von 200 M. zur Verwendung für die hieſige Gar⸗ 
niſon überreichen laſſen. Da nun an der Jubiläumsfeier des Regiments 
in Oels nur ein kleiner Theil der beiden hieſigen Escadronen theilnehmen⸗ 
konnte, war für geſtern Nachmittag im hieſigen Stadtparke eine Nachfeier 
des ſchönen Feſtes für die ſämmtlichen Mannſchaften unſerer Garniſon 
arrangirt. Während eines von der hieſigen Stadteapelle unter Leitung 
ihres Dirigenten Herrn Baraſch recht gut ausgeführten Freiconcerts 
wurden die ſämmtlichen Dragoner mit Bier, Wurſt und Semmel reichlich 
bewirthet. Nachdem dieſelben längere Zeit ſich als tüchtige Turner an 
Barren, Reck u. ſ. w. gezeigt hatten, trat der Herr Garniſonälteſte, Major 
von Krauſe, umgeben vom geſammten Offiziercorps, vor die Dragoner 
und hob in einer kräftigen Anſprache die Bedeutung des Feſttages, ferner 
die ruhmvollen Thaten des noch ſo jungen Regiments, insbeſondere aber 
hervor, wie daſſelbe für ſeinen Heldenmuth auch in weitgehendſter Weiſe 
dadurch geehrt und belohnt worden ſei, daß Se. Maj der Kaiſer Höchſtſeinen 
Sohn, den Erben des deutſchen Thrones, zum Chef des Regiments ernannt habe. 
Herr Major v. Krauſe brachte ein Hoch auf Se. Maj. den Kaifer aus, worauf 
unter Muſikbegleitung von allen Anweſenden entblößten Hauptes und 
ſtehend die Nationalhymne geſungen wurde. In einer zweiten Rede er⸗ 
mahnte Herr Major von Krauſe die Dragoner, ſtets der Ehre eingedenk 
zu ſein, daß ſie Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit den Kronprinzen den 
Chef ihres Regimentes nennen dürfen, und brachte ein zweites, begeiſtert 
aufgenommenes Hoch auf denſelben aus. In einer dritten Anſprache las 
Herr Major von Krauſe das oben erwähnte Schreiben des hieſigen Ma⸗ 
giſtrats den Dragonern vor, ermahnte ſie, ſtets dafür bemüht zu fein, daß 
das bisherige gute Einvernehmen zwiſchen der Bürgerſchaft und der Gar⸗ 
niſon auch ferner beſtehen bleibe und brachte ein Hoch auf die Bürger⸗ 
ſchaft der Stadt Namslau aus. Zu dem ſchönen Feſte hatte ſich ein 
überaus zahlreiches Publikum und auch Herr Bürgermeiſter Kotze ein⸗ 
gefunden. Er dankte ſofort für den der Bürgerſchaft ausgebrachten Toaft 
und forderte die letztere zu einem dreimaligen Hoch auf das 2. Schleſiſche 
Dragoner-⸗Regiment, insbeſondere die hieſige Garniſon, aus, welcher Auf⸗ 
forderung unter Fanfaren entſprochen wurde. Den Schluß des ſchönen, 
in beſter Harmonie verlaufenen Feſtes bildete eine Bivoaueſcene, bei welcher 
vor einem mächtigen Bivoauefeuer und unter Abrennung bengaliſcher 
Flammen die kleine Epiſode „Lob der Truppen“ zur Aufführung kam. 


Telegramme. 
Original Telegramm der Breslauer Zeitung.) 

Berlin, 1. Juli. Bezüglich der Angelegenheit Wittgenſtein liegt 
nichts Neues vor. Norddeutſche Bankactien waren in Hamburg 
139,50 bis 141, hier waren Darmſtädter matt, weil Gerüchte eireu⸗ 
liren, die Bank ſei in die Vermögensverwaltung des Grafen Hugo 
Henckel von Donnersmarck eingetreten, was falſch iſt. Morgen er⸗ 
ſcheint der Proſpect der Mittelmeerbahn-Actien. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Berlin, 1. Juli. Contreadmiral a. D. Werner übernahm den 
Poſten des Landeshauptmanns von Kaiſer⸗Wilhelmsland und Bismarck⸗ 
Archipel und wird die Stellung zum Herbſt antreten. 
Ems, 1. Juli. Zu dem geſtrigen Diner beim Kaifer waren der 
Oberpräſident Bardeleben, General Loe und Regierungs⸗Präſident 
Wurmb zugezogen. Der Kaiſer machte heute zum erſten Male eine 
Fußpromenade durch die Colonnaden, alsdann eine Spazierfahrt, und 
nahm darauf die Vorträge Perponcher's und Wilmowski's entgegen. 


— a 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 1. Juli 1885. 


Berlin, 1. Juli. [Amtliche Schluss-Course.] Ruhig. 
Elsenbahn-Stamm-Aotien. Cours vom I. 30. 
Cours vom I. 30. |Schles. Rentenbriefe 101 70101 70 
Mainz-Ludwigshaf. . 103 60103 60 Goth. Prm.-Pfbr. S. 1 99 50 98 70 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 100 70/101 80 do. do. S. II 96 70 95 70 
Gotthard-Bahn .... 108 70/110 70 Elsenbahn-Prloritäts-Obligatlonen, 
Warschau. Wien... — 228 70 Breslau-Freib. 4½ũ 0% 101 80101 80 

Lübeck-Büchen..... 164 70164 60 | Oberschl. 3½% Lit. E 
Elsenbahn-Stamm-Prloritäten. do. 4½0% ... — — 101 80 
Breslau- Warschau.. 65 90 65 90 do. 4½0% 1879 105 20105 50 
Ostpreuss. Südbahn 118 700118 70 |R.-O.-U.-Bahn 4% I. — — — 
Bank-Actien. Mähr. -Schl.-Ctr.-B. 61 30 61 30 
Bresl. Discontobank 84 50| 83 80 Ausländische Fonds. 
do. Wechslerbank 93 60| 93 30 |Italienische Rente.. 96 — 
Deutsche Bank .... 144 70/145 — | Oest. 4% Goldrente 88 90 
Disc.-Commanditult. 189 50189 60 4½0% Papierr. 67 20 67 90 
Oest, Credit-Anstalt 466 — 466 50 4¼0% Silberr. 68 ma 67 60 
Schles. Bankverein, 101 30/101 40 1860er Loose 118 40,118 50 
Industrle-Gesellschaften. 
Brsl. Bierbr, Wiesner 93 70 
do. Eisnb.-Wagenb. 119 — 
do. verein, Oelfabr. 56 80| 55 70 
Hofm.Waggonfabrik 99 20; 99 — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 91 90 91 — 
Schlesischer Cement 143 75/143 50 
Bresl. Pferdebahn. 141 90141 90 
Erdmsnnsdrf. Spinn, 91 30| 91 50 
Kramsta Leinen-Ind. 135 20/135 50 
Schles. Feuerversich. 1176— 
Bismarekhütte 104 70,109 — 
38 20| 38 70 
Dortm. Union $t.-Pr. 55 —| 50 60 
Laurahütte 91 — 91 — 
do. 41/0), Oblig. 101 30/101 40 
Görl.Eis.-Bd.(Lüders) — —|134 — 
Oberschl. Eisb.-Bed. 38 30| 38 — 
Schl. Zinkh. St.-Act. 107 20/107 — 
do. St.-Pr.-A. 115 — 
Inowrazl. Steinsalz. 32 40| 32 20 
Vorwärtshütte 4 70 
Inländische Fonds. 

Deutsche Reichsanl. 104 20104 30 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 143 70143 90 


95 60 
89 — 


62 40 61 60 
57 30, 56 90 
93 60 93 50 
104 — 104 — 
80 — 80 10 
94 20 94 40 
59 70 59 20 
89 90 89 80 
108 20108 10 
16 70 
91 50 
37 40 
80 80 
75 60 
85 — 


92 20 
119 — 


do. 60% do. do. 
Re 
1884er do. 
. Orient-Anl. II. 
Bod.-Cr.-Pf br. 
do. 1883er Goldr. 
Türk. Consols conv. 
do. Tabaks-Actien 
do. Loose....... 
Ung. 4% Goldrente 
do. Papierrente .. 
Serbische Rente 
Bukarester 


Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl, 164 — 
Russ. Bankn. 100SR. 203 35203 85 
do. per ult. 203 70204 — 
Wechsel, 5 
Amsterdam 8T.... — — 168 80 
London 1 Lstrl. 8 T. — | 20 34 
do. 1 „ 3M. — — 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 80 
Pres, Eat) cons. Anl. 104 25 104 20 Wien 100 Fl. 8 T. 163 50| 163 75 
Preuss. 4 Icons, Anl. 104 30104 30! do. 100 Fl. 2 M. 162 55| 162 90 
Posener Pfandbriefe 101 60101 30| Warschaul00SRST, 203 35| 203 70 
Privat-Discont 27/599. 


163 90 


20 30 | 


Letzte Course. 


Berlin, 1. Juli, 3 Uhr 10 Min. 
Breslauer Zeitung.] Befestigt. 
Cours vom 1. 30. 
Oesterr. Credit. ult. 467 — |466 50 
Dise.-Command. ult. 189 62|189 62 
Franzosen...... ult. 485 — [484 — 
Lombarden..... ult. 224 50225 50 
Conv. Türk. Anleihe 16 62| 16 62 
Lübeck-Büchen . ult. 164 50164 50 
Dortmund - Gronau- 
Enschede St.-Act.ult. 59 25| 59 25 
Marienb.-Mlawkault 76 87| 78 50 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 108 50/108 50 
Serben 84 50 


[Dringl. Origin.-Depesche des 


30. 
110 — 
80 62 
103 62 
79 87 
95 62 
59 — 
91 50 
102 — 
204 — 
94 — 


1. 
109 12 
80 50 
103 37 
79 75 
95 75 


Cours vom 


Russ. 1880er Anl. ult. 
Italiener ult. 
Russ.I.Orient-A.ult. — — 
ult. 91 50 
ult. 100 50 
Russ. Banknoten ult. 203 75 
Neueste Russ. Anl. 93 87 


97 40 97 10 


Produeten-Börse. 


Berlim, I. Juli, 12 Uhr 35 Min. [Anfangs-Course] Weizen 
(gelber) Juli-August 164, —, Sept.-Oetobr. 169, —. Roggen Juli-Aug. 
145, 75, Sept.-Octobr. 150, 75. Rüböl September-Oct. 48, 60, October- 
Novbr. 49, —. Spiritus Juli-Aug. 41, 50, Sept.-Oct. 43, 40. Petroleum 
Sept.-Oct. 20, —. Hafer Juli-August 122, —. 


Berlin, 1. Juli. [Schlussbericht.] 
Cours vom I. Cours vom I. 

Weizen. Ermattend. Rüböl. Matt. 

Juli-August ..... 163 75 Septbr.-Octobr. .. 48 50 

Septbr.-Octbr. ... 168 25 October-Noyvbr. .. 49 — 
Roggen. Ermattend, 

Juli-August ».... 144 75 Spiritus. Fest. : 

Septbr.-Oetbr. ... 149 50 ess S 41 90 

October-Novbr. .. 151 50 Juli-August ..... 41 50 
Hafer. August-Septbr. .. 42 50 

Juli-August ..... 123 — Septbr.-Octobr, .. 43 50 

Septbr.-Octbr. ... 128 50 

Stettin, 1. Juli, — Uhr — Min. 7 


Cours vom 1. Cours vom 1. 


Weizen. Behauptet. Rüb öl. Still. 
Juli-August ..... 164 — III 48 50 
Septbr.-Octobr. . . 170 — Septbr.-Octobr. .. 48 50 
Roggen, Ruhig. Spiritus, 
Sal Aw ne RER 144 50 Toto) Se 05 41 20 
Septbr.-Octobr. .. 148 50 Juli-August ..... 41 20 
August-Septbr. .. 42 10 
Petroleum. Septbr.-Octobr. .. 43 — 
Ded .. 


Stichtage der Ultimo-Liquidation an der 
a Breslauer Börse: 
Prämien-Erklörung. Einreichung d. 0 Ultimo-Regulirung. 
Juli 29. Juli Juli 
August.. . 28] August 


—[k—ͤ R —Fſ nee 


29. 


ůjH —— nr + — 2 31. 


August 3 


Frankfurt a. 
tiker Namens Voll geäußert habe, er möge ſchweigen, dann wolle er 


ihm etwas ſagen. Lieske ſei lediglich der Complice des Mörders, er 
ſelbſt habe Rumpff erſtochen; dabei habe Voll ein Meſſer und einen 
Revolver gezeigt. Voll, welcher ermittelt wurde, leugnet nicht, der⸗ 
artige Aeußerung gethan zu haben, ſtellt aber entſchieden in Abrede, 
daß er der Mörder ſei; er habe lediglich einen ſchlechten Witz ge⸗ 
macht. Am Abend des Mordes habe er ſich in Bockenheim aufge⸗ 
halten. Nach der Vernehmung dieſes Zeugen beginnen die Plaidoyers. 
Braunſchweig, 1. Juli. Das „Braunſchweiger Tageblatt“ theilt 
über die geheime Sitzung des Landtags weiter Folgendes mit: 
Es habe ſich darum gehandelt, die Stellung des Landtags zu 
dem bekannten preußiſchen Antrage im Bundesrathe feſtzu⸗ 
ſtellen, ſowie ferner die Anſicht der Verſammlung bezüglich des Ver⸗ 
haltens Braunſchweigs bei der Abſtimmung im Bundesrathe zu hören. 
In letzterer Beziehung habe der Landtag dem Regentſchaftsrathe voll⸗ 
ſtändig freie Hand gegeben. Staatsminiſter Görtz habe darauf eine 
Anzahl Actenſtücke verleſen, welche viel neues Material zur Begrün⸗ 
dung des preußiſchen Antrags enthalten. In glänzender Weiſe ſoll 
der Miniſter unter dem lebhaften Beifall der Verſammlung das 
Miniſterium und den Regentſchaftsrath gegen die bekannten Angriffe 
der Welfen gerechtfertigt haben. Nachdem ein Mitglied der Verſamm⸗ 
lung einige Bedenken gegen den Commiſſtonsantrag erhoben, verlas 
Miniſter Görtz ein Actenſtück, deſſen Inhalt eine überaus große Wir⸗ 
kung auf die Abgeordneten ausgeübt haben ſoll. Das Reſultat war, 
daß der Landtag einſtimmig den Antrag der ſtagatsrecht⸗ 
lichen Commiſſion annahm, dahin gehend, daß ſich der 
braunſchweigiſche Landtag mit dem preußiſchen Antrag 
an den Bundes rath vollſtändig ein verſtanden erklärte. 


Rom, 1. Juli. Der Papſt empfing geſtern ein Comité der 
Centennarfeier Gregors VII., den Erzbiſchof von Salerno und eine 
Deputation von Delegirten der Katholikenvereine Roms. In ſeiner 
Anſprache gedachte der Papſt der Verdienſte Gregors und hob hervor, 
die Gefangenſchaft des Papſtes ſei ſtets gefährlich für die Freiheit der 
Völker, aber meiſtens triumphirten ſchließlich die Päpſte. 

London, 1. Juli. Manners hielt geſtern in Meltonmowbray 
eine Rede und ſagte, die Aufgabe der Regierung ſei es, Ordnung in 
das Chaos in Egypten zu bringen und der geſpannten Lage bezüglich 
der afghaniſchen Grenze ein Ende zu ſetzen, welche ſo verhängnißvoll 
für die beſten Intereſſen Indiens ſei. — Heute findet ein Cabinets⸗ 
tath fatt, nach welchem Salisbury fih zur Königin begiebt. 

Kronſtadt, 1. Juli. Die Yacht „Zarewna“ mit der Kaiſerin an 
Bord iſt Dienſtag Nachmittag, geleitet von den Yachten „Slavianka“ 
und „Marevo“ in See gegangen. 


Handels-Zeitung. 
Breslau, 1. Juli. 

H. Offlolelle Abstempelungen an der Börse, Im Monat Juni 1885 
wurden zusammen 53 (im Vormonat 77) und seit Beginn dieses Jahres 
im Ganzen 609 Ankündigungen präsentirt resp. abgestempelt. Dieselben 
zerfallen vom Juni 1885 in 9000 Ctr. Roggen, 1000 Ctr. Hafer und 
210 000 Liter Spiritus, und vom Beginn dieses Jahres an in 36 000 Ctr. 
Roggen, 2500 Ctr. Hafer und 2975 000 Liter Spiritus. — Im Juni 1884 
wurden im Ganzen 16000 Ctr. Roggen und 631 000 Liter Spiritus, im 
Juni 1883: 20000 Ctr. Roggen, 500 Ctr. Hafer und 215000 Liter 
Spiritus, im Juni 1882: 6000 Ctr. Roggen, 2000 Ctr. Hafer und 270 000 
Liter Spiritus, im Juni 1881: 14000 Centner Roggen, 4000 Centner 
Hafer und 145 000 Liter Spiritus und im Juni 1880: 6000 Ctr. Roggen, 
200 Ctr. Rüböl, 3000 Ctr. Hafer und 350 000 Liter Spiritus amtlich 
abgestempelt. — Wegen abfallender Qualität wurden im Juni 1885 nur 
2000 Centner Roggen refüsirt, von welchen das Sachverständigen-Urtheil 
unbekannt blieb. — Liegengeblieben und in Folge dessen amtlich 
asservirt wurde ein Roggenschein Nr. 558. — Von den im abgelaufenen 
Monat zur amtlichen Abstempelung gelangten 53 Ankündigungen ver- 
blieben nicht umgetauscht im amtlichen Verwahrsam: 8 Roggen-, 
2 Hafer- und 34 Spiritusscheine, während nur 1 Roggen- und 
8 Spiritus-Originalien gegen das Duplicat umgetauscht wurden. 

+ mürkische Tabakregle. Der „Pol. Corresp.“ wird unterm 26sten 


Juni er. aus Konstantinopel geschrieben: 


M., 1. Juli. Ein Zeuge fagt aus, daß ein Op⸗ 


Der Verwaltungsrath der 


F ee 


öffentlichen Schuld bat soeben mii ider Tabakregie- Gesellschaft eine 
wichtige Convention geschlossen, welche unverzüglich der Pforte, deren 
Genehmigung erforderlich ist, vorgelegt werden wird. Nach diesem 
Uebereinkommen ertheilt die Verwaltung der öffentlichen Schuld der 
Regiegesellschaft ein vorschussweises Darlehen in der Höhe von zwei 
Dritteln des Verlustes, welchen die Regie beim Tabakexporte nach 
Egypten durch den. Umstand erleidet, dass daselbst Tabake von anderer 
Provenienz zu einem niedrigeren Zollsatze eingeführt werden, als der 
türkische Tabak. Gegenwärtig beziffert sich der Verlust der Regie 
aus diesem Titel mit 90000 türk. Pfd. Die Rückzahlungspflicht 05 
Regiegesellschaft für diesen Vorschuss, und zwar ohne Interessen, tritt 
erst dann ein, wenn die fünfprocentigen Actienzinsen zur Vertheilung 
gelangen. Ausserdem verpflichtet sich die Regiegesellschaft, mit der 
Pforte Unterhandlungen anzubahnen, um dieselbe zu einer Herabsetzung 
des Ausfuhrzolles für den nach Egypten gehenden Tabak von 10 auf 
5 Piaster per Oka zu bestimmen, und endlich soll sie zur Hebung des 
Tabakexportes für eigene Rechnung grosse Depots in Egypten er- 
richten. Durch diese Massregeln hofft man, in Zukunft jeden Verlust 
zu vermeiden. Es handelt sich nunmehr darum, ob die Pforte die 
Herabsetzung des Ausfuhrzolles zugestehen wird, welche sich bisher 
den diesbezüglichen Forderungen der Regiegesellschaft gegenüber ab- 
lehnend verhalten hat. Bei dieser Gelegenheit sei constatirt, dass, was 
bisher nicht allgemein bekannt geworden ist, die Verwaltung der 
öffentlichen Schuld bereits im November v. J. eine ähnliche Convention 
mit der Regiegesellschaft abgeschlossen hat, die nicht die Genehmigung 
der Pforte erhalten hat, weil die Verwaltung der öffentlichen Schuld 
damals den Betrag, welchen sie jetzt der Regiegesellschaft als Vor- 
schuss giebt, schenken wollte. ` 


Zahlungsstockungen und Concurse. 

* Conours-Eröffnungen. Pächter der Domaine Riepenburg in Kirch- 
werder, Hermann Timm. — Bierverleger Franz Elsner, Berlin. — 
Tischlermeister Ludwig Neumann, Berlin. — Kaufmann Hermann Voigt, 
Bromberg. — Mühlen- und Gutsbesitzer Philipp Joseph, Wilhelmsthal. 
— Confectionshändler Hermann Reichelt, Colmar. 


Marktberichte. 
H. Breslauer Landmarkt, Durchschnittspreise für 


Weizenmehl“) Roggen-(Hausbacken-) Mehl**) 

1885 1884 1885 1884 
Januar 24,00 32,13 21,00 23,04 
Februar 24,02 31,95 21,02 22,23 
Mürz 24.25 31,50 21,37 21,76 
Apulır 2... 24.88 31,50 21,99 22,06 
Mais en 25,01 31,50 22525 22,75 
JUnit e eili 24,25 31,21 22,76 22,66 
Jul re — 30,72 — 23,30 
August.. — 28,27 — 20,95 
September... — 27,50 — 20,89 
Oetober — 26,00 — 20,98 
November... — 24,62 — 21,25 
December = 24,50 — 21,09 


„) Bückermarke Nr. 00 netto excl, Sack franco Käufers Lager, 
) Entspricht der Berliner Marke OjI netto excl. Sack. 


H. Tages-Durohsohnitts-Spirituspreise vom Monat Juni 1885 (pro 
100 Liter à 100 pCt.) nach amtlicher Notiz an hiesiger Börse: 


Am 1. 42,65 Am 16. 42,15 
ki 2 420 „ 17. 42,00 
„» 3. 4272 „ 18. 41,80 
KAAS 75 00 hs 19. 4 80 
55 55 0 „ 20. 42,00 
„ 6. 42545 „ 21. Sonntag. 
57675 Sonntag. * 22. 42,10 
tet 5 a 23 42,00 
H 105 4200 „ 24. 41,90 
5 423 » 25. 41,60 
„ 11. 42,00 » 26. 41,70 
55 12. 2200 „ 27. 41,70 
„ 13. 42,20 „ 28. Sonntag, 
„ 14. Sonntag. „ 29. 41,40 
15. 42,00 „ 30. 41,30 


Monatsdurchschnitt: 42,04, im Mai 42,07, im April 41,40, im März 41,42, 
im Februar 41,77, im Januar 40,92, im December 1884: 40,86, im No- 
vember 41,74, im October 44,78, im September 46,69, im August 47,71, 


im Juli 48,79, im Juni 50,54, im Mai 49,06, im April 46,66, im März 46,30, Verbunden: 


im Februar 47,43, im Januar 48,30. — Im Juni 1883 stellte sich der 
Monatsdurchschnitt auf 55,78 M., im Juni 1882 auf 46,00 M., im Juni 


1881 auf 56,86 M., im Juni 1880 auf 62,95 M., im Juni 1879 auf 50,19 M., | @eftorben:] Fr. Oberit Anna von 


im Juni 1878 auf 51,25 M., im Juni 1877 auf 51,13 M., im Juni 1876 
auf 49,85 M., im Juni 1875 auf 50,88 M., im Juni 1874 auf 74,00 M., im 


Err 


Courszettel der Breslauer vom 1. Juli 1886. 


Amtliche Course (Course von 11—123/, Uhr), 


Wechsel-Course vom 1. Juli. Ausländische Fonds, R.-Oder-Ufer . . 4½ 101,80 G 101,80 bz& 
Amsterd. 100 Fl. 3 KS. 168,80 B heut. Cours. voriger Cöurs, | do. do. ..|4 102,40 bzG 102,50 etw.bz 
do. 3 87 = 1 u 19085 5 OestGold-Rente'4 | 89,10 B 89,00 B Oels-Gnes.Prrio|41/ = = 
London! L.St'rl.| 2 i 5 bz do. Silb.-Rente/dt/,| 68,10bz J./J.8, 67550370 b2G Andi ; F orita 
do do 2½ 3 I. 2030 G 90, 8b. R 4 6750 5 l | 67550 B Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten. 
Paris 100 Frcs.|3 | kS. 995 bd do , NL ER Sarl Ludw. B. 4 6,47 heut. Cours. voriger Cours. f 
? 2 M. 80,45 6 : 'l-Ludw.-B. . ax z“ ! 
19 8 6 N Un Gal 8075 5 X 18070565 bz Lombardon le == = Breslau, 1. Juli. Preise der Cerealien. 
Warsch.1008.R.|6 |S. 203,25 & do. Pap.-Rente5 | 75,80 B 75,75 G el, 57 T Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 
Wien 100 Fl... 4 KS. 163,60 G Italiener. . 5 | 96,50 B 96,00 B 79155 A E TER SE gute mittlere gering. Waare 
n eee ee 5200 85 Krak-Oberschl \t — 99,10 bz 3900 B höchst. niedr.. KOE ic höchst, niede, 
Inländische Fonds. RER 1877 Ral 5 98.75 etw. 525 98,50 B do. Prior.-Obl.l4 | TIA 85,50 G 85,50 G 3 i Rg AN Ry A Rg Å EN ZN Ar Rg A 
heut. Cours. voriger Cours. | 40, 1880 do. 4 | 8020 bz | 8025 bz 8 Weizen, weisser 17 20 16 90 15 90 15.70 15 50 15 30 
Reichs -Anleihej4 | 104,50 B 104,40 B bz 40. 188 4 10880 b 840825 a Bank-Actien. Weizen, gelber. 16 80 16 60 15 60 15 40 15 20 15 — 
Pres. cons, Anl. 4½½ 104,30 B 104,30 bzB do. 1884 do. 5 94.5550 bzkl.94, 94 G0bzkl.95a94 Brsl. Discontob.4 | 5 | 84,00 B 84,50 B Roggen. ...... 14 40 14 10 13 80 13 60 13 40 13 20 
do. cons. Anl. 4 |104,40435 bzG | 104,35830835 Orient-Anl. E. . | — POP Brsl.Wechslerb.|4 5d 94,00 B 94,00 B Gerste 14 50 13 80 12 80 1250 12 — 1150 
do. 1880Skrip.4 | — — 0 00, 15 36000 5 59.00 bz D. Reichsbank. 4½ 6½ — . Hafer 14 20 13 90 13 60 13 30 13 10 12 70 
St.-Schuldsch. . 3½ 100,00 B 100,00 B do. 40. IILIS | 6000 B 60.00 8 8 e 5½ 1015 & 01,50 etw.bz Erbsen. 17 — 16 — 15 50 14 50 13 50 12 50 
Prss.Präm.-Anl. 3½ — — a 9 2 59 o. Bodenered.|1 | 6 109,00 B 109,00 B wf Festsetzungen der von der Handelskammer eingesetzten 
Bresl. Stdt.-Obl.4 102,0 B 102.2025 bz | Sumin. Oblig.. 6 1104,00 bzB 10880 dae &] Oosterr. Oredit. 4 | 93,]486.00 G 15 A Commission. A 
hI\Präbr. altl. 31| 9800 B 9848.05 bz do.amort.Rente5 | 93,60 B 93,40 bz kl.3, Kartoffeln K 
40. Lil A. 3½ 95410 bes | 97,00 bzg | TK. 1865 Anl. |conv.1675 G | conv.16,75 a Fremde Valuten. pro 100 Kler, 300—4000 $ 80 b00 M. 5 
40 Rusticalen Bi 19505 5 19155 ER ne 95 8550 55 850 B Oest. W. 100 Fl. ..|163,90 bz 163,75 bz 2 0080090100, 110,12 M. 
0% 2 2 R 5 5 Russ.Bankn. 100 SR. 203,65 b 204,154.05 b 5 
do me . 4 10175 6 ir ran Br 7125,00 E 1 5 d ene , ern He 
90 Hast a 4 6 101,50 bz 101,55 bz inländische Eisenbahn-Stamm-Aotien und Industrie-Paplere. 3000 6 n Rog an ner nun Kilogr.) unverändert, gek: 
0. (Rustical)I. == — 5 5 ; Bresl. 8 17,142 2.25 entner, abgelaufene Kündi bei — Ji 
%%% Aaga 14230 bes August Soplaute 
do. do. 4½ 101.60 G 101,60 G Mint It a5 84 44 103.50 6 168055 6 V. K. u. L.-Obl.— 4½ 101,70 G 101,90 bz 145,00 Gd., September-October 148,50 bez., Oetober-Noybr. 
do. Lit. C. I. 4 — — Horb. G 8 4 51° 5900 G 5850 6 do. Act.-Brauer 4 2½ a . 150,00 Br., Noyvember-December 151,00 Br. ' 
0 go; II. îy 10150 a 101780 DE tb ER 1 44 77% 0 | 3 do. A.-G. f. Möb.4 0 l EF 167% (per 1000 Kilogr.) gek. — Centner, per Juli 
o. do. q 4½ 101, ) En 2 = — do. do. St.-Pr. 4 0 — 5 6700 Br. f ; l 
Fos. Cfd. Fiäbr 4 | 101,35445.b2B 10135340 ba Inländische Eisenhahn-Prioritäts-Obllgatlonen. 40. Bosen. At | O T 2 Fa A a 047 8 18000 P. 
. * . 7 7 ` O. DOrsen-Act. — — 7 1 A 7 5 . 
Rentenbr., Schl.(4 |101,65360 bz 101,65 G Freiburger . . 4 101,65 bz 101,60 bzG F 1 Raps (per 1000 Klgr.) gek. — Ctr., per Juli —. 
do. Posener! | 101,65 bz 101,90 G 85 Lit. G FR 10175 has ee Dei Sh 13900 8 2900 8 Rahel er 100 Klage) matt gek. ae 6 Quan- 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 1041,65 bz 101,40 bz 7% do. Part-Oblig.5 5 10000 8 10000 B titäten à 5000 Kilogr. —, per Juli 49,50 Br., Juli-August 
do: do.. eee eee d, Ti 4% 101 bc 101 80 back [Erann A ie 5 449,50 Br., September-October 49,50 Br. 
i J. i a znt en j 
Inländische und ausländische Hypotheken- do, Lit. K. 455 101.75 bzG 101,80 b e 5 5 10175 6 101,75 8 9 57 1 dne 100, 1 7 & 100 Io), matter, gek, 105 000 
Pfandbriefe do. 1870 101590 @ 102,20 bz 00 e 5 Sa SE e ee ben ne er Du e 
; s 95 ; , Oppeln. Cement 1,00 B 92,50 B I e 
en 4 | 99.60 bzB | 99.45360 bzB | Br. 9 5 y 10 95 [102,40 B 8 102,40 B Grose Semen 14 143,50 B 142,50 B 42,20 Br., September-October 42,60 bez., October-November 
TZ. à 60 bz 5 ji 1 de B Schl. Feuervers. fr. 30 1175 6 1170 G 42,60 Br., November-December 42,60 Br. 17 850 
do. do. rz. 4 110 4½ 107,10 bz 107,25 B Oberschl. Lit. E. 3½ 97,10 etw.bz.@| 97,25 B : ATHERE Zink 50 Kier) Sue imeat 
do, 40 rz.a100 5 103,20 G 103,50 B J) d0; Tmmiobitinjd | [AY BOO E ~ 8000m -f A (nor BM Ber A a en Comision, 
ze X do. 183. [10188 b 0180 85 ba |do. Zinkh-Actd4 |6 | — [= Kündigungspreise für den 2. Jali; 
Goth Grd.-Cred. do. Lit, F. 4½ 101,80 bz 101,80 bz 951 ( der 51900 0 1001 Roggen 142,50 M., Weizen 167 — Hafer 130,—, Raps —, — 
12. A 1105 — as do. Lit. G.. 4½ 101,80 bz 101,80 bz il. (V. ch. Fab) ) 91,00 bz Rüböl 49,50, Spiritus 41,30. 
do. do. Ser. IV. 4½% — E do. Lit. H. 44, 101,80 bz 101.80. b Be, 00 Ae 175 5 ; 
do. do. Ser. V.( 4 — — g| do. 1874 4½ 101,80 bz 101,80 bz i i av 1 
Russ. Bd.-Cred.5 | 90,00 bz 90,50 B 3 do. 1879 -..-; 4½ 105,30 6 105, 45430 bad | Vorwörtshifab,) 4 | — 00 95 
Henckel'sche do. N.-S. Zwgb. 3½ 96,75 G 96,50 G 
Fart.-Obligat. . 4½ 103,50 bz@ 103,50 G grosse do. Neisse- Br. 4½ 19 5 101.50 G Bank-Discont 4 pCt. 
0.-S.Eis.Bd.Obl.\5 | 93,75 B 93,30. B do. Wilh. 1880 4½ 101,80 ba 101,80 b Lombard-Zinsfuss 5 pCt. 


Gross- Glogau, 30. Juni. [Marktbericht von Wilhelm 
Eckersdorff.] Bei schwächer Zufuhr und matter Stimmung sind unver- 
änderte Preise zu notiren und zwar für: Weizen 16,60—17 M., Roggen 
13,00—13,60 M., Gerste 13,00 M., Hafer 14,60—14,80 M. Alles pro 
100 Klgr. — An der Getreidebörse hat sich das Geschäft nicht im 


Mindesten verbessert. Die Ruhe nimmt immer mehr an Stärke zu, und 
es liegt bei dem Ausblick auf den guten Feldstand keinerlei Anzeichen 
vor, dass sich solches noch vor der Ernte beleben wird; es sei denn, 
dass abnorme Witterungsverhältnisse die Stimmung beeinträchtigen. — 
Der Absatz im localen Verkehr, sowie nach auswärts stockt vollständig, 
und bei den Mühlen sammeln sich inımer grössere Mehlbestände an, so 
dass auch Mehlverkäufe unmöglich sind, wenn nicht mit Verlusten ge- 
arbeitet wird. Sämmtliche Notirungen sind nur nominell. Es wird 
notirt: für Weissweizen 17,00—17,80 M., Gelbweizen 17,00—17,40 M., 
Roggen 13,00—14,00 M., Gerste 14,00 M., Hafer 14,00—14,60.M., Futter- 
mehl 9,20—10,00 M., Weizenkleie 8,20—8,60 M., Rapskuchen 12,80 bis 
13,40 M., Leinkuchen 16,00—18,00 Mark. Alles pro 100 Kilogramm. 

Gleiwitz, 30. Juni. [Marktbericht der Oberschlesischen 
Getreidebörse.] An der heutigen Börse wurden für je 100 Klgr. 
gezahlt: Weizen, weiss 17,50—17,00—16,60 M., do. gelb 17,00—16,50 
bis 16,25 M., Roggen 14,20—14,00 —13,60 M., Gerste 12,75—12,25—11,50 
Mark, Hafer 13,50—13,40—11,20 M., Rapskuchen, schles., 13,00 M., Lein- 
kuchen, poln., 13,75—13,00 M. — Die Börse verkehrte lustlos, das An- 
gebot war etwas reichlicher, die Preise unverändert. 


Schifffahrtsnachrichten. 

Er.-Glogau, 30. Juni. [Original-Schifffahrtsberioht] von Wil- 
helm Eckersdorff. Die hiesige Oderbrücke passirten folgende 
Dampfer und Schiffe vom 26. bis incl. 29. Juni: Am 26. Juni: Dampfer 
„Wilhelm“ mit 1000 Ctr. Güter von Breslau nach ‚Stettin. Dampfer 
„Max“ mit 7 Schleppern mit 3400 Ctr. Güter von Stettin nach Breslau, 
Karl Gerlich, Maltsch, leer, von Berlin nach Breslau. Ernst Kubenke, 
Maltsch, leer, von do.nach do. 11 Schiffe mit 13700 Ctr. Güter in der 
Richtung von Breslau nach Stettin. Am 27. Juni: Dampfer „Henriette“ 
mit 6 Schleppern mit 5650 Ctr. Güter von Stettin nach Breslau. Dampfer 
„Adler“ mit 4 Schleppern mit 3650 Ctr. Güter von do. nach do. Dampfer 
„Löbel mit 7 Schleppern mit 7250 Ctr. Güter von do. nach do. Dampfer 
„Löwe“ mit 6 Schleppern mit 6800 Ctr. Güter von do. nach do, Dampfer 
„Schönfelder“, mit 6 Schleppern mit 6100 Ctr. Güter von do. nach do. 
August Friedrich, Neubrück, leer, von Berlin nach Breslau. 8 Schifie 
mit 8800 Ctr. Güter in der Richtung von Breslau nach Stettin. Am 
28. Juni: Dampfer „Nr. 2* mit 8 Schleppern mit 4500 Ctr.. Güter von 
Stettin nach Breslau. Dampfer „Emilie“ mit 4 Schleppern mit 4700 Ctr. 
Gütter von do. nach do. Dampfer „Bertha“, leer, von Breslau nach 
Stettin. Wilhelm Franke, Leubus, leer, von Berlin nach Breslau. Theodor 
Kube, Liebchen, leer, von do. nach do. Am 29. Juni: Dampfer 
„Küstrin“ mit 6 Schleppern mit 4900 Ctr. Güter von Stettin nach 
Breslau. Dampfer „Marschall Vorwärts“, leer, von. Breslau nach 
Stettin. Dampfer „Max“, leer, von do. nach do. Dampfer, „Deutsch- 
land“ mit 7 Schleppern mit 4450 Ctr. Güter von Stettin nach Breslau. 
Dampfer Frankfurt mit 10 Schleppern, leer, von Berlin nach Breslau. 
36 Schiffe mit 42 750 Ctr. Güter in der Richtung von Breslau nach Stettin. 


* Swinemünder Einfuhrliste. Königsberg: Susanne, Schütz. Stettiner 
Walzmühle 200000 Klgr. Roggen. Ordre 200 000 Klgr. do. 


Familiennachrichten. 

Verlobt: Frl. Anna Hülſen, Hr. 
Rttgtsbſ. Richard Gravenſtein, 
Charlottenburg. Fr. Anna Stuben⸗ 
rauch, Hr. Dr. phil. A. Parri- 
find, Berlin. Fräul. Hedwig 
Köppen, Herr Maurermeiſter 
Clemens Lauge, Berlin —Hirſch⸗ 
berg i. Schl. Fr. Martha Walter, 
Hr. Oek.⸗Inſp. Georg v. Mejer, 
Nicolai Gr.⸗Kottulin. 


Herr Graf Friedrich⸗Carmer⸗ 
Borne, Lugano. Hr. Juſtizrath 
Hermann Valentin, Berlin. 


u L] 
z= Specialité. 2 
Familien-Änzeigen aller Art, 
Ehren-Bürger-Briefe, Adressen, 
Ehren-Mitglieds-Diplome f. Vereine, 


Kaufmänn. u.Landwthsch. Formulare 
in einfacher u. eleganter Ausstattung. 


Artiſt. Inſt. M. Spiegel, Breslau. 


Lask & Mehrländer, 


Manteuffel, gen. Bögen, geb. jetzt: Nicolaiſtr. 7, Ecke Herrenſtr., 
v. Meyer zu Knonow, Sagan. im früher Kunsemüller’schen Laden. 


Hr. Hauptm. a. D. 
Waldemar Herwarth v. Bitten: 
feld, Frl. Aung Frauke, Görlitz. 


Verantwortlicher Redacteur; Dr. J. Stein in Breslau. (In Vertr.: I. Seckles in Breslau.) — Druck von Grass, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


